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Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2 .20 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .40 , im Verlag abgeholt 2 .10 DM
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Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Mitbestimmnngsgesetz im Bundestag angenommen
Nadi Kompromißvorschlag der CDU — Regierungskoalition fiel auseinander — Adenauer stimmt gegen sich selbst

Bonn (UP). Der Bundestag erlebte in sei¬
ner Mittwochsitzung die große Überraschung,daß sich SPD und CDU in der Mitbestim-
mungsfrage zu einer „Abstimmungskoalition“zusammenfanden und den Kompromißvor-schlag der CDU-CSU-Fraktion zur Wahl der
Arbeitnehmervertreter in die Aufsichtsräteannahmen .

Der Kompromißantrag ändert den vom Ka¬
binett vorgelegten Regierungsentwurf und
wurde gegen die Stimmen der FDP, der DP,der Bayempartei , des Zentrums und der
Kommunistischen Partei angenommen. DieSPD kündigte jedoch einige kleinere Abän¬
derungsvorschläge zu diesem Kompromiß bis
zur dritten Lesung des Gesetzentwurfs an , diein der nächsten Woche stattfinden soll .

Wenig später stimmte der Bundestag einemweiteren Abänderungsantrag der CDU/CSU
für die Wahl des sogenannten „elften Man¬nes“ in den Aufsichtsräten zu. Damit ist die
Kabinettsvorlage von der größten Regierungs¬partei an zwej entscheidenden Stellen geän¬dert worden. Bundeskanzler Dr. Adenauerhatte diesen Kompromiß selbst angeregt,nachdem sich die Koalitioasparteien zunächst
auf einen Entwurf des Ausschusses für Ar¬beit geeinigt hatten , der erheblich von den
Grundzügen des Regierungsentwurfs abwich .

Der B~undestag beschloß :
1 . Die Wahl der fünf Vertreter der Arbeit¬

nehmerseite wie folgt vorzunehmen: Zwei Ar¬
beitnehmervertreter sollen je ein Angestellter
und ein Arbeiter des Betriebes sein und von
den Betriebsräten im Einvernehmen mit den
gewerkschaftlichen Spitzenorganisationen dem
Wahlorgan (der Hauptversammlung) zur Wahl
in den Aufsichtsrat vorgeschlagen werden.Die drei übrigen Mitglieder der Arbeitneh¬
merseite sollen von den gewerkschaftlichen
Spitzenorganisationen nach vorheriger Bera¬
tung mit den im Betrieb vertretenen Ge¬
werkschaften und den Betriebsräten zur Wahl
vorgeschlagen werden . Das Wahlorgan ist an
die Vorschläge der Betriebsräte und der ge¬
werkschaftlichen Spitzenorganisationen ge¬bunden.

2 . Die Wahl des „elften Mannes“ soll mit
einer qualifizierten Mehrheit der anderen
zehn Mitglieder des Aufsichtsrates erfolgen.Dabei müssen mindestens je drei Vertreter
der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber irr
Aufsichtsrat zustimmen. Kommt es zwischen
den zehn Mitgliedern des Aufsichtsrates zu
keiner Einigung, so wird ein Vermittlungsaus-

B o n n (UP). Bundespräsident Heuss nahm
am Mittwoch in einer feierlichen Zeremonie
die Beglaubigungsschreiben der diplomati¬schen Vertreter von sieben Nationen und des
Heiligen Stuhls in Empfang.

In Uniformen oder im Frack erschienen der
Nuntius , die Botschafter Hollands und Ita¬
liens , sowie die Gesandten Luxemburgs, der
Schweiz, Schwedens, Indiens und Portugalsim blumengeschmückten Empfangssaal des
Palais Hammerschmidt, um dort in Gegen¬wart von Bundeskanzler Dr. Adenauer und
Staatssekretär Hallstein dem Bundespräsiden¬ten ihre Akkreditierungsschreiben zu überge¬ben.

Erzbischof Münch , der apostolische Nuntius
und Doyen des Diplomatischen Korps richtete
dabei das Wort an den Bundespräsidenten,wobei er die Einmaligkeit dieser Stunde her¬
vorhob . Sodann erinnerte er daran , daß es
Papst Pius XII . gewesen sei , der sich schon
im Juni 1945 offen zum deutschen Volk be¬
kannt habe . Münch betonte seinen Willen ,das friedliche Einvernehmen zwischen Staat
und Kirche im Bundesgebiet zu erhalten und
beklagte die Teilung Deutschlands.Der Doyen des Diplomatischen Korps stellte
anschließend die neuen Botschafter und Ge¬
sandten dem Bundespräsidenten vor. Im Na¬
men des deutschen Volkes sprach ihnen Theo¬
dor Heuss den Dank für die zum Ausdruck ge¬brachten Wünsche aus.

*
Der Staatsakt , bei dem acht ausländische

Diplomaten Professor Heuse ihre Beglaubi¬
gungsschreiben überreichten , ist ein Ereignis ,dessen Bedeutung weit über den symbolischen
Vorgang hir .ausgreift . Denn bei diesem Emp¬
fang fremder Missionschefs trat der Bundes¬
präsident zum ersten Mal als souveränes
Staatsoberhaupt in Erscheinung, nachdem bis
vor kurzem auch seine Tätigkeit in gewissemGrade den Direktiven der drei Hochkommis¬
sare unterlegen hatte . Die mit der Revision
drs Besatzungsstatus eingeleitete Entwick¬
le1ng , die der Bundesrepublik eine fortschrei¬
tende Unabhängigkeit von der Befehlsgewaltder Besatzungsmächte in Aussicht stellte und
mit der Zubilligung einer zwar noch kontrol¬lierten . aber doch schon in beschränktem Rah¬
men möglichen Außenpolitik einen weiteren
Schritt zurücklegte, hat damit nun auch ihre
dekorative Ausprägung erfahren .

Das erste dem Bundespräsidenten ansge-

schuß angerufen, der sich aus je drei Ver¬tretern der Arbeitnehmer - und Arbeitgeber¬seite zusammensetzt. Dieser Ausschuß mußder Hauptversammlung innerhalb von einem
Monat drei Wahivorschläge machen. Akzep¬tiert die Hauptversammlung keinen dieserdrei Vorschläge, kann sie weitere Nomi¬
nierungen vom Vermittlungsausschuß anfor-dem.

Unter Berücksichtigung der von den christ¬
lichen Demokraten vorgebrachten Änderungenwurde der Entwurf des Ausschusses für Ar¬beit in zweiter Lesung endgültig angenommen.Diese Vorlage unterschied sich im wesent¬lichen nur in ' den beiden strittigen Punkten— Arbeitnehmervertreter im Aufsichtsrat undelfter Mann— von der Regierungsvorlage. Die
Kompromißvorschläge der CDU/CSU sollteneinen Ausgleich zwischen der Regierungsvor¬lage und dem Ausschußentwurf herstellen .Bundeskanzler Dr . Konrad Adenauer stimmteim Verlauf der Debatte gegen seine eigeneKabinettsvorlage , als das Zentrum Wieder¬herstellung des Regierungsentwurfs ver¬langte.

Die anderen beiden Koalitionsparteien —FDP und DP — wandten sich mit Unterstüt¬zung der Bayernpartei gegen eine Monopol¬stellung der Gewerkschaften bei der Wahl derMitglieder des Aufsichtsrates . Eine langeReihe von weiteren Abänderungsanträgenverschiedener Parteien verfiel der Ablehnung.

Bonn (UP ) . Der Leiter der französischen
Sehumanplandelegation, Jean MorJnet, traf
am Mittwoch zu Besprechungen mit der Bun¬
desregierung über eine Reihe von noch offen¬stehenden Fragen im Zusammenhang mit der
geplanten Unterzeichnung des Schumanplanesin Bonn ein .

Bundeskanzler Dr. Adenauer wird Monnet
am Donnerstag zu einer Aussprache empfan¬
gen , nachdem tags zuvor dieser mit Staats¬sekretär Hallstein sich beriet.

Der Bundeskanzler nimmt am Donnerstagzum ersten Mal im neuen Jahr wieder andeutsch-alliierten Besprechungen auf dem Pe¬
tersberg teil . Die Zusammenkunft wird als
. .inoffiziell “ und . .rein gesellschaftlich“ be-

handlgte Begiauoigungsscnreioen tragt aieUnterschrift Papst Pius XII ., der den Erzbi¬
schof Aloisius Münch als seinen Nuntius in
Bonn akkreditierte . Münch trat damit die
Nachfolge des letzten Nuntius in Deutschland,Mgr . Caesare Orsenigo, an, der im April 1946
starb . Orsenigo war seinerseits der Nachfo 'gervon Eugenia Pacelli, als dieser im Februar 1920
als Kardinalstaatssekretär nach Rom berufen
wurde.

Die erste päpstliche Nuntiatur in Deutsch¬
land wurde 1538 in Köln errichtet . Ihr folgte
nach einigen kurzfristigen Zwischenlösungenim Jahre 1785 eine Nuntiatur in München , die
von 1818 bis nach dem ersten Weltkrieg die
einzige Vertretung des Hl . Stuhl in Deutsch¬
land war . Sie war nicht nur für den ganzensüddeutschen Raum, sondern auch für Preu¬
ßen zuständig, bis endlich 1920 die preußische
Gesandtschaft im Vatikan in den Rang einer
Botschaft erhoben wurde . Damals erst ver¬
legte Pacelli, der seit 1916 in München tätigwar, seinen Amtssitz nach Berlin.

Traditionsgemäß führt der Nuntius in fast
allen Ländern der Welt den Titel eines Doyen
des Diplomatischen Korps. Er ist also ge¬wissermaßen dessen Vorsitzender, was aber
nur bei repräsentativen Gelegenheiten in Er¬
scheinung zu treten pflegt wie etwa jetzt in
Bonn , wo der neue Nuntius die übrigen Diplo¬maten dem Bundespräsidenten vorstellte und
in ihrem Namen sprach. Die Aufgaben eines
Nuntius erschöpfen sich jedoch nicht allein
im diplomatischen Verkehr mit der für ihn
zuständigen Regierung des Gastlandes : über
ihn läuft vielmehr auch der amtliche Schrift¬
wechsel zwischen dem Episkopat und dem
Hl. Stuhl. Er ist ferner für päpstliche Dis¬
pensen und Lizenzen zuständig und ebenso
ist er der Vertreter des Papstes bei der Er¬
nennung hoher kirchlicher Würdenträger .Seine Funktion ist also sowohl eine politischewie eine kirchliche. «

Erzbischof Münch , der bisher als persönlicher
Beauftragter des Papstes in den drei West¬
zonen wirkte , hat sich schon viele Verdienste
um die Bevölkerung der Bundesrepublik er¬worben. Manche Milderung des Besatzungsre-
gimes ist ihm zu verdanken , wie er auch um
die Linderung der Not durch Beschaffung
von Liebesgaben und Geldern aus dem Aus¬
land sich bemühte. Erzbischof Münch ist
übrigens der erste Amerikaner, der zum
Rang eines päpstlichen Nuntius aufstieg. Fk

Kommunistendemonstration
Etwa tausend Frauen des kommunistischen

„Demokratischen Frauenbundes “ demonstrier¬ten am Mittwoch kurz nach Beginn der Plenar¬
sitzung des Bundestages vor dem Bundeshausin Bonn . Uber 200 Polizeibeamte mußten auf-
geboten werden, um die Frauen aus dem Par¬
lamentsgebäude herauszuhalten . 20 demonstrie¬rende Frauen wurden in Schutzhaft genom¬men, als es zwischen ihnen und der Polizei zu
handgreiflichen Auseinandersetzungen kam;Die Demonstrantinnen führten zahlreicheblauweiße und grüne Transparente und Pla¬kate mit sich, auf denen ein Friedensvertragnoch in diesem Jahr gefordert und eine Wie¬
derbewaffnung abgelehnt wurde. Sie prote¬stierten ferner gegen Preissteigerungen und
forderten höhere Löhne.

In lauten Sprechchören verlangten die De¬
monstrantinnen die Vorsitzende der Zen¬
trumsfraktion , Frau Helene Wessel , zu sehen,die sich in den letzten Wochen mehrfach öf¬
fentlich gegen die Remilitarisierung Deutsch¬
lands ausgesprochen hatte . Sie entgegnete den
Demonstrantinnen , daß das Grundgesetz die
von den Frauen geforderte Volksbefragungnicht kenne. Außerdem sagte Frau Wessel , sie
sei auch für den Frieden und gegen die Re¬
militarisierung . Doch setze der Erfolg einer
solchen Politik voraus , daß auch im Oste» ab¬
gerüstet werde. In der Demokratie bestimme
überdies die Mehrheit.

zeichnet , da an sich keine formelle Sitzungder alliierten Hohen Kommission stattfindet.Die Bundesregierung bereitet zur Zeit ein
Gesetz vor, demzufolge sie se' bst an die Stelleder alliierter. Banken-Komipission treten und
zum Teil deren Befugnisse übernehmen soll.Die Auflösung der Allied Bank Commission
(A. B . C .) erfolgt auf Wunsch der Alliiertenselbst.

Ein B u n d e s w i r t s ch a f t s r a t
Bundeskanzler Dr . Adenauer hat die Vor¬

bereitung eines Bundeswirtschaftsrats an¬geordnet. Der Kanzler will zunächst die Ar¬
beitgeberverbände und die Gewerkschaftenauffordem, je fünf bevollmächtigte Vertreter
zu benennen mit denen er schwebende wirt¬
schaftspolitische Fragen besprechen will . Dieerste Zusammenkunft unter seinem Vorsitzsoll bereits in der Woche zwischen dem 8. und
15 April stattfinden.

Der wirtschaftspolitische Ausschuß der Re¬
gierung erörterte erneut unter Vorsitz vonVizekanzler Blücher alle wichtigen wirt-
schaftspoliti: chen Probleme , ohne jedoch end¬
gültige Beschlüsse über das neue Wirtschafts¬
programm zu fassen. Die Ressortbasprechun-
gen über die verschieden« ! Gesetzesvorlagenzum Wirtschaftsprogramm gehen weiter.Ein Sonderprogramm für den Bau von 3600
Wohnungen hat das Bundesministerium für
den Wiederaufbau der ECArMission inDeutschland angekündigt. Für diesen Zweckwerden 30 Millionen DM aus dem Gegenwert¬fonds des Marshallp’anes verwendet. Die
Wohnungen sollen zu 65 Prozent Vertriebenenzur Verfügung gestellt werden.

Kartellgesetz fertig
Der Bundeswirtschaftsminister hat jetztnach nochmaligen Besprechungen mit Vertre¬tern der gewerblichen Wirtschaft und den Ge¬werkschaften den Entwurf für ein Kartell¬

gesetz dem Bundeskabinett zugeleitet. Es be¬steht die Hoffnung, daß die Bundesregierung
spätestens in der kommenden Woche dieses
Gesetz an den Bundesrat weitergibt . Bekannt¬
lich haben die Alliierten, insbesondere die
Amerikaner, ihren Verzicht auf weitere Ein¬
griffe in das deutsche Kartellwesen davon ab¬
hängig gemacht, daß Bundesrat und Bundes¬
tag sobald wie möglich ein entsprechendesdeutsches Gesetz verabschieden.Der Bundesverband der Deutschen Industrie
befürwortet in einem Wirtschaftsmemorandum
u. a . die Umlenkung von Kaufkraft aus der
Konsumsphäre in die Investitionen durch
„Aufbausparen“, um damit die Leistungsfähig¬keit der Grundstoffindustrien zu vergrößern.Der Kreis der abgabepflichtigen Konsumgütersoll möglichst weit gezogen werden, ohne die
lebensnotwendigen Güter zu erfassen. -Die
Sparraten müßten dabei möglichst niedrig ge¬halten werden. Weiter soll Investitionskapitalaus der verarbeitenden Industrie in die
Grundstoffindustrien durch Abzweigung von
Abschreibungsbeträgen umgelenkt werden.Der Bundesverband betont dabei, daß die Ab¬
schreibungsmöglichkeitendes geltendenSteuer¬rechts voll erhalten bleiben müssen. Die zur
Verfügung gestellten Beträge sollen wert¬
beständiges Eigentum der Geldgeber bleiben.
Es ist an Anteilscheine gedacht.

Lohnerhöhungen werden unter Hinweis auf
ihre inflationistische Tendenz abgelehnt. An¬
dererseitsverlangt der Industrieverband von der
Bundesregierung die sofortige Verwirklichungdes Exportförderungsprogramms. In den Mit-

(Fortg. auf der 2. Seit«)

Frankreichs Dritte Kraft
Von Hans Mosberg

Paris schickt sich an , seinen zweitausendster
Geburtstag als Stadt festlich zu begehen.
Monate hindurch soll in einer Fülle von Ver¬
anstaltungen die unversiegbare Lebenskraft
des französischen Geistes und des Geschmacks
den Ausländern vor Augen geführt werden.
Doch es ist ein Paris der unverhüllbaren all¬
gemeinen „malaise“ , der Sorge vor einer auch
hier als drohend empfundenen Zukunft , akzen¬
tuiert durch die nun Wochen hindurch an¬
dauernden Beschwerden der Riesenstadt als
Folge des Streiks bei den öffentlichen Ver¬
kehrsmitteln .

Im Casino de Paris läuft allabendlich eine
verschwenderisch ausgestattete Revue. In
einer burlesken Szene tanzen menschliche
Mäuse vor dem durchlöcherten Rechteck eines
riesigen Käses. Auf einmal erhebt sich darüber
der noch riesigere Kopf einer augenblinzeln¬
den und zungenleckenden Katze. Die Mäuse
aber purzeln vor Schreck übereinander und
bleiben, allein vom Anblick des großen Fein¬
des paralysiert , leblos liegen. „Tiens“

, meint
ein französischer Nachbar, „so wird es aus¬
schauen, wenn Papa Stalin sich einmal näher
für den großen Käse interessieren wird , vor
dem die Nationen der Europa-Union tanzen !“
Das Politische verfolgt auch hier den' Men¬
schen im Unterbewußtsein bis zu den Stätten
abendlicher Entspannung.

In diesem Frankreich sollen nun „irgend¬
wann“ im Sommer die Parlamentswahlen
stattfinden, die man als die ersten echten
Wahlen nach dem Kriege zu bezeichnen pflegt.
Allgemein ist man der Überzeugung, daß sehr
erhebliche Verschiebungen des innerpolitischen
Bildes Frankreichs erwartet werden müssen.
Dabei gilt es keineswegs als ausgemacht, daß
die beiden extremen Flügel, die Kommunisten
und die Gaullisten, entscheidende Erfolge
haben werden. In bitterer Ernüchterung scheint
die öffentliche Meinung ihrer Fanfarentöne
ebenso müde zu sein wie des impotenten Spie¬
les der Regierungsparteien mit ihren ständi¬
gen Kabinettswechseln, hinter denen doch nur
immer erneute Verschärfungen der Teuerung
stehen. Aus dieser Situation allgemeiner Ent¬
täuschung, die breite bürgerliche Schichten
vielleicht noch stärker erfaßt hat als die Ar¬
beiter . müssen die Chancen verstanden wer¬
den , die eine nicht zu unterschätzende Gruppe
von Politikern des ehemaligen Petain -Regimes
für sich bei den kommenden Wahlen sieht.

Für uns Deutsche wird diese Erscheinung
besonders interessant durch die Ernsthaftig¬
keit. mit der diese Gruppe in einer echten,umfassenden Verständigung zwischen Deut¬
schen und Franzosen die einzige tragbare Zu¬
kunft Europas erblickt. Weiter aber ergeben
sich vielerlei erstaunliche Parallelen in der
ablehnenden Haltung zu den Regierenden
zwischen gewissen sozial ähnlichen Schichten
Deutschlands und Frankreichs. Für diese kon¬
servativ , jedoch nicht reaktionär gestimmten
Kreise, hinter denen vor allem große Teile des
alten Beamtentums Frankreichs stehen, ist die
heutige Regierung Ausdruck des Nutznießer-
tums einer vielfach in ihrer Ehrlichkeit ange-
zweifeiten Widerstandsbewegung der Kriegs¬
zeit , die sich angeblich in Wahrheit gar nicht
so sehr in patriotischer Opferbereitschaft
gegen die deutschen Okkupanten gerichtet,sondern vielmehr in erster Linie sehr durch¬
sichtige innerpolitische Machtziele verfolgthabe, vor allem die des Kommunismus. Diese
linksradikalen Kreise hätten auch die als un¬
möglich abgelehnte heutige Verfassung be¬
stimmt, die nur von einem Drittel der Ab¬
geordneten angenommen worden sei , während
sich ein weiteres Drittel der Stimme enthielt ,das letzte Drittel aber die Verfassung ablehnte,die also niemals eine echte Mehrheit hinter
sich gehabt habe.

Gegen diese Nutznießer einer extremen
politischen Situation aber sucht man vor allem
diejenigen zu mobilisieren, die Opfer politi¬scher Unduldsamkeit nach dem Kriege gewor¬
den sind . 105 000 anständige Franzosen seien
als angebliche Kollaborationisten hingerichtet
oder ermordet worden, nur weil sie dem legi¬timen Staatschef MarschaU Petain die Treue
gehalten und den wahren Interessen Frank¬reichs gedient hätten ; weitere Hunderttau¬
sende hätten aus gleichem Grunde Amt, Brotund Vermögen verloren . Alle diese Menschen,

~
gestützt durch Millionen von Sympathisieren¬den, würden bei den kommenden Wahlen erst¬
malig ihre Stimme erheben. General de Gaulleaber, in dessen Lager sich die unerwünschte¬sten Elemente zusammengefunden hätten , seiebenso entschieden abzulehnen wie die Kom¬
munisten.

Wird aus diesen Schichten der Entrechteten
wirklich die große Überraschung kommenkönnen? Alles scheint dagegen zu sprechen,vor allem weil ihnen keine Presse zur Verfü¬
gung steht — sie dient auf Grund des Systems

Acht Diplomaten in Bonn akkreditiert
Feierlicher Empfang durch den Bandespräsidenten — Ansprache des Nnntins

Adenauer fährt zum Petersberg
Erste Gespräche mit Monnet — ECA finanziert Wohnungsbau
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der Papierzuteilungen fast ausschließlich den
Regierungsparteien . Immerhin : Starke Ströme
fließen unter der Oberfläche und der Rausch
der ersten Nachkriegsjahre mit seiner viel¬
fachen Willkür und Ungerechtigkeit beginnt
zu weichen — auch in Frankreich.

Regierungskrise in Italien
Drei sozialistische Minister zurückgetreten —

450 000 Jungkommunisten
Rom (UP). Die drei Minister der Rechts¬

sozialistischen Partei unter Giuseppe Saragat
haben beschlossen , die italienische Koalitions¬
regierung zu verlassen, nachdem ihre Partei
sich für den Zusammenschluß mit den weiter
links stehenden unitarischen Sozialisten und
die Aufgabe der Zusammenarbeit mit Mini¬
sterpräsident de Gasperi entschieden hat.

Der Rücktritt der drei Minister wurde nach
einer Nachtsitzung des Vorstands der Rechts¬
sozialistischen Partei (PSLI) bekanntgegeben.
Die PSLI will sich am 1 . Mai mit den unita¬
rischen Sozialisten (P*>U) zusammenschließen,
deren Vorsitzender Giuseppe Romita ist . Die
zurüdctretenden Minister sind Ivan Matteo
Lombardo (Außenhandel) , Ludovicod’Aragona
(Transport und Verkehr ) und Alberto Simo -
nini (Handelsmarine) .

- Der Sekretär der kommunistischen Arbei¬
terjugend Italiens , Enrico Berlinguer, teilte
dem in Rom tagenden kommunistischen Par¬
teikongreß mit, daß die Organisation auf
450 000 Mitglieder angewachsen sei. Nach offi¬
ziellen Angaben der kommunistischen Par¬
tei betrag die Zahl der Mitglieder der Ju¬
gendorganisation un Ajiril vergangenen Jah¬
res 433 390. Berlinguer betonte , daß trotz der
„guten Erfolge“ in der Gewinnung neuer
Anhänger „viel mehr getan“ werden müsse.

Papst Pius XII . empfing in einer Sonder¬
audienz den Domchor von Münster in West¬
falen , der ihm unter der Leitung von Pfarrer
Hubert Leiwering „Christ ist erstanden“ vor¬
trug . Anschließend erteilte der Papst den
Mitgliedern des Chores und ihren Angehöri¬
gen den apostolischen Segen.

Papst Pius X., der im August 1914 starb,
wird am 3. Juni im Petersdom seliggespro¬
chen werden . Tausende von Gläubigen aus
allen Teilen der Erde werden aus diesem An¬
laß nach Rom kommen.

64 000 Tonnen Liebesgaben verteilt
Die karitative Tätigkeit der evang. Kirche
Hamburg (epd ) . Der gesamtdeutschen

evangelischen Synode in Hamburg, die zur
Zeit über die Neuordnung des Evangelischen
Hilfswerks und seine Koordinierung mit der
Inneren Mission berät , wurden Zahlen über
den Stand der beiden großen Werke vorgelegt.
Danach gehören zur Inneren Mission im Bun¬
desgebiet etwa 2200 Anstalten und Heime
mit über 150 000 Betten . Sie verteilen sich auf
Gesundheits- , Erziehungs- und Wirtschafts-

\ fürsorge, weibliche und männliche Diakonie.
Das Hilfswerk der evangelischen Kirchen

hat vom 1 . Oktober 1945 bis zum 31 . Dezem¬
ber 1950 unter anderem 64 842 784 kg Liebes¬
gaben des Auslandes im Wert von rund 200
Millionen DM erhalten und verteilt . 28,5 Mil¬
lionen DM Geldspenden aus ‘dem Ausland
konnten für den kirchlichen Wiederaufbau in
ganz Deutschland verwendet werden ; 180 Mil¬
lionen RM und 19 Millionen DM wurden für
die kirchliche Liebestätigkeit gesammelt.

Kriminalpolizei auf der Anklagebank
ln Frankfurt begann der Bestechungs-Prozeß

Frankfurt (UP) - Am ersten Verhand¬
lungstage des „Frankfurter Polizeiskandals“
vor der Großen Strafkammer des Landgerichts
Frankfurt erklärte der ehemalige Chef der
Frankfurter ' Kriminalinspektion , Deike, er
habe sich berechtigt gefühlt , „Geschenke“ von
den Besitzern sichergestellter Gegenstände
entgegenzunehmen, da die Rückgabe der be¬
schlagnahmten Waren auf amerikanische An¬
weisung erfolgt sei . Zusammen mit Deike und
Kriminalsekretär Groh sind 9 weitere Beamte
und Angestellte der Frankfurter Kriminal¬
polizei, der bekannte Rrechtsanwalt Dr. La¬
fontaine sowie der Besitzer der Gaststätte
„Zum Pulverkopf“

, Otto, der passiven Be¬
stechung, der Steuerhehlerei , des Betruges,
des gewinnsüchtigen Asservatenbruchs, der
Veruntreuung im Amt, und der Beihilfe zu
diesen Delikten angeklagt . Speziell wird ihnen
vorgeworfen, 1949 und 1950 gegen Bestechungs¬
gelder in Höhe von mehreren 1000 DM be¬
schlagnahmte Schmuggelgüter — angeblich in
der Hauptsache DP’s — zurückgegeben zu
haben.

Der Minister der US -Luftstreitkräfte , Tho¬
mas Finletter , ist in Frankfurt eingetroffen,
wo er von Generalleutnant Norstad empfan¬
gen wurde.

Kardinal Frings weihte in Königstein Deun
Kapellenwagen, die im Rahmen der „Ost¬
priesterhilfe “ von der katholischen Bevölke¬
rung Belgiens und Hollands gespendet wor¬
den waren .

Überschwemmungskatastrophe bedroht In¬
dien. Riesige Gebiete im Nordosten und Nord¬
westen der Provinz Assam sind von einer
Überschwemmungskatastrophe bedroht , nach¬
dem es dort wochenlang beinahe ununterbro¬
chen geregnet hat .

Adenauer fährt zum Petersberg (Forts , v . 1 . S .)
telpunkt der Vorschläge zur Exportsteigerung
wird das Angebot an die USA und die west¬
lichen Länder gestellt, durch Auftragserteilung
nach Deutschland die in ihren Ländern nicht
mehr ausreichende Kapazität durch deutsche
Leistungen zu ergänzen.

Mieter protestieren
In einer Protestkundgebung in Wiesbaden

gegen die vorgesehene Erhöhung der Altbau¬
mieten in Westdeutschland sowie die Ein¬
führung einer Wohnbausteuer warnte der
Präsident des „Bundes westdeutscher Mieter¬
verbände“

, Rembser, Regierung und Parlament
vor den Folgen der geplanten Verteuerungen.
In einer Resolution, die den zuständigen Lan¬
des- und Bundesbehörden zugeleitet werden
soll , wird unterstrichen , daß jede MietSteige¬
rung eine weitere Verelendung der breiten
Masse zur Folge haben müsse.

Vier US-Divisionen genehmigt
Kongreß soll vor weiteren Entsendungen befragt werden -

Deutschland und Spanien im Verteidigungsplan ?

Washington (UP ). Der amerikanische
Senat billigte die Entsendung von Truppen
nach Europa. Die Verschickung von vier Di¬
visionen wurde bestätigt und Präsident Tru-
man empfohlen, vor der Entsendung weiterer
Truppen die Genehmigung des Kongresses
einzuholen.

Der Senat nahm außerdem nach längerer
Debatte einen Antrag der republikanischen
Senatoren Joseph McCarthy und Owen Brow-
ster an, in dem die Einbeziehung der deut¬
schen Bundesrepublik und Spaniens in das
Verteidigungssystem des Nord-Atlantik-Pak-
tes gefordert wird . Die Abstimmung ergab
69 Ja -Stimmen und 41 Nein-Stimmen. Am
Dienstag war ein ähnlicher Antrag McCarthys
mit 44 gegen 44 Stimmen abgelehnt worden,
der auch die Türkei und Griechenland einbe¬
zogen hatte . Die jetzt angenommene Ent¬
schließung hat keine bindende Kraft , sondern
ist nur eine . .Meinungsäußerung“.

Der republikanische Senator Case erklärte :
„Wir tragen bezüglich Deutschlands eine be¬
sondere Verantwortung . Wir würden einem
Angriff auf Westdeutschland ebenso schnell
und sicher entgegentreten wie einem Angriff
auf einen Mitgliedstaat des Nordatlantikpak¬
tes. Jeder Angriff auf Deutschland würde uns
in einen allgemeinen ,Schießkrieg‘ verwickeln.
Es hat daher keinen Sinn, Deutschland von
der Leistung eines Verteidigungsbeitrags aus¬
zuschließen .“ Der republikanische Senator
Brehster sagte, die Hilfsquellen Deutschlands
dürften nicht dem Gegner in die Hände
gespielt werden. „Weder Deutschland noch
Spanien sind natürliche Verbündete des Kom¬
munismus. Daher sollten diese beiden Staaten
zu natürlichen Verbündeten des Westens ge¬
macht werden “

Gegen die Entschließung sprachen die de¬
mokratischen Senatoren Lehmann und Rus¬
sell . Lehmann sagte, die Annahme der Ent¬
schließung würde nur die schwebenden Ver¬
handlungen stören . Die Initiative müsse in
jedem Fall von Deutschland und Spanien aus¬
gehen, nicht von den USA .

Zwei Jahre Atlantikpakt
In einer Erklärung zum 2 . Jahrestag der

Unterzeichnung des Nordatlantikpaktes stellt
Präsident Truman fest, daß sich der Wert des
Paktes in diesen beiden Jahren bereits er¬
wiesen habe. Der vor den Westmächten lie¬
gende Weg sei allerdings noch hart und be¬
schwerlich . „Die Völker der Vereinigten Staa¬
ten und Europas müssen die schwere Last mit
Entschlossenheit und Geduld auf sich nehmen.
Ich bin davon überzeugt, daß unsere starken
Bemühungen um die Sicherung des Friedens
nicht erfolglos sein werden .“

Sowjetvorschläge

Truman , der auf die Rüstungsanstrengungen
der USA und Westeuropas verwies, betonte,
daß die unter dem Oberbefehl von General
Eisenhower aufzustellende atlantische Ver¬
teidigungsstreitmacht die ' Wirksamkeit des
Atlantikpaktes bedeutend erhöhen werde.

Der amerikanische Außenminister Acheson
hat dem gegenwärtigen Präsidenten des Ra¬
tes der Nordatlantikpaktmächte , dem belgi¬
schen Außenminister van Zeeland, eine Bot¬
schaft geschickt , in der er ausführt : „Die Er¬
haltung der Freiheit , der Menschenwürde und
der sozialen Gerechtigkeit für die kommenden
Generationen“ hänge in großem Ausmaß vom
Erfolg der gemeinsamen Bemühungen der 12
Mitgliedstaaten des Paktes ab.

Van Zeeland erklärte seinerseits, die be¬
waffnete Stärke des Westens müsse bis auf
ein Maximum gesteigert werden . Durch die
Anwesenheit amerikanischer Truppen in
Westeuropa und die Rückkehr General Eisen-
howers als Oberbefehlshaber der nordatlan¬
tischen Streitkräfte , seien in der Verwirk¬
lichung des Paktes bereits große Fortschritte
erzielt worden. Die schwerste Aufgabe stehe
jedoch noch bevor.

Auriod verließ New York
Nach einem Besuch des Hauptquartiers der

UN reiste Staatspräsident Auriol Donnerstag
nachts nach der kanadischen Hauptstadt
Ottawa weiter . Zuvor hatte Auriol die Militär¬
akademie in West Point besucht und ihren
Leiter , Major General Frederik Irving, mit
dem Kommandeurkreuz der Ehrenlegion aus¬
gezeichnet. Der Präsident stattete ferner der
Witwe des verstorbenen Präsidenten Roosevelt ,
Eleanor Roosevelt , auf dem Landsitz „Hyde
Park “ einen Besuch ab . Er legte am Grabe
Roosevelts einen Kranz nieder und verharrte
einige Minuten in stillem Gedenken.

Mexiko gegen Truman
Auf der Außenministerkonferenz der ame¬

rikanischen Republiken in Washington brachte
Mexiko Mittwoch einen Resolutionsentwurf
ein , der von einer Minorität der Teilnehmer
unterstützt wird und sich gegen die Verpflich¬
tung der amerikanischen Republiken wendet,
an jeder Stelle der Welt gegen den Kommu¬
nismus zu kämpfen. Eine solche Verpflichtung
hatte die USA vorgeschlagen , wobei sie von
Brasilien, 'Columbien, Cuba, Paraguay und
Uruguy unterstützt wurden . Mexiko will da¬
gegen eine strenge Begrenzung der gemein¬
samen Verteidigung auf das Staatsgebiet der
amerikanischen Republiken. Auch sollen keine
Truppen für die Verwendung unter dem Ober¬
befehl der UN zur Verfügung gestellt werden

erneut geändert
Allgemeine Fragen können diskutiert werden

Paris (Ur ). Am Mittwoch präsentierte der
Sowjetdelegierte Gromyko den Westmächten
wfeder einmal eine „Neuformulierung“ seiner
Vorschläge , die sich jedoch kaum von dem am
28. März vorgelegten Tagesordnungsentwurfunterscheidet.

Als wesentlichste Konzession an den Westen
erscheint in dem neuen Vorschlag Gromykos
die Fassung des Punktes , der sich mit den
„augenblicklichen Spannungen“ beschäftigt.Hier erklärte sich der Sowjetdelegierte bereit,nicht nur die „Ursachen“ , sondern auch die
„Auswirkungen“ der augenblicklichen inter -
natiqnalen Spannungen in Europa zur Dis¬
kussion zuzulassen. Der Westen hatte in sei¬
nem Tagesordnungsentwurf vom 2 . März die
Diskussion der „Auswirkungen“ der Span¬
nungen verlangt , um damit den sowjetischenAbsichten zu begegnen, über einige euro¬
päische Probleme als „Ursache der internatio¬
nalen Spannung“ zu diskutieren , die nach An¬
sicht des Westens deren „Auswirkungen“ sind.
Als hauptsächlichstes Beispiel wird hier die
Wiederaufrüstung Westdeutschlands genannt .
Die Delegierten der Westmächte vertreten die
Ansicht, daß deren Verteidigungsbemühungen
das unmittelbare Resultat und damit eine
„Auswirkung“ der Furcht vor einer sowje¬
tischen Aggression sind .

Eine weitere Änderung in Gromykos Ent¬
wurf bedeutet die Tatsache, daß nach der
neuen Fassung nicht nur die Beziehungen
der Großen Vier untereinander , sondern auch
ganz allgemein „internationale Verträge und
Vereinbarungen“ besprochen werden können.
Nach Ansicht der Westdiplomaten ist darnach
die Möglichkeit gegeben , auch die Friedens¬
verträge mit den Balkansatellitenstaaten der
Sowjetunion zur Diskussion zu stellen.

Queuille erhöht Steuern
Die französische Regierung hat die Telefon¬

gebühren um 20 Prozent erhöht und Pläne be¬
kanntgegeben, die auf eine Erhöhung der Ein¬
kommensteuer in den höheren Einkommens¬
klassen abzielen. Auf diese Weise sollen zu¬
sätzliche Mittel zur Deckung der den Regie¬
rungsangestellten gewährten Lohnerhöhungen
beschafft werden. Die geplante Zusatzeinkom¬
mensteuer wird fünf Prozent aller Einkom¬
men über 500 000 Francs — 6000 DM — jähr¬
lich betragen.

Ein umfassender Plan des Kabinetts zur
Deckung des Budgetdefizitsvon rund 100 Mil¬
liarden Francs ( 1,2 Milliarden DM) ist bisher
noch nicht zustande gekommen. Man hat be¬
schlossen , diese Frage bis zur Rückkehr Präsi¬
dent Auriols in der kommenden Woche zu¬
rückzustellen.

China schickt Verstärkungen
Vorbereitung einer Frühjahrsoffensive — Wedbselvolle Kämpfe in Korea

Tokio (UP). Eine zweite amerikanische
Division , die am Mittwoch den 38. Breitengradüberschritt, stieß auf den bisher heftigstenWiderstand seit Überquerung des Han-Flusses
bei Seoul . Eine Kampfgruppe, die bei derStadt Topyong nach Norden vorstieß, wurdemit 15-cm-Haubitzen beschossen , so daß der
Vormarsch vorerst eingestellt werden mußte.

Bei einem Gegenangriff an der westlichen
Flanke der UN-Streitkräfte gelang es dem
Gegner, Verbände der südkoreanischenHaupt¬stadtdivision trotz schweren Abwehrfeuersund großer Verluste über den Imjin-Fluß zu¬rückzudrängen.

— —— - — wuu inweitere Freiwillige für Korea anwerbe:General Charles Montclar, der Kommades französischen Korea-Bataillons, be
Ein ständiger Strom chinesischer Verstär¬

kungen geht gegenwärtig in die Mandschurei
und nach Korea. Anscheinend wird die ge¬
samte zweite Armee, die unter dem Kom¬
mando von General Lui Po Tschen in der
Provinz Szetschuan stationiert war und aus
sechs Armeekorps zu je drei Divisionen be¬
steht , an die Front geschickt . Drei Korps die¬
ser Armee sind bereits in Korea. Außerdem
stehen drei Korps der ersten Armee (in Nord¬
westchina unter General Peng Teh Hui sta¬
tioniert) sowie 19 Divisionen der vierten
Armee unter General Lin Piao entweder in

der Mandschurei oder m rvorocnma nane oer
mandschurischen Grenze .

Peking will Hinrichtungen
Das Blatt der chinesischen Kommunisten,

die „Pekinger Täglichen Nachrichten“
, for¬

derte weitere Hinrichtungen, um die „Gegen¬
revolution zu unterdrücken“ . In einem Leit¬
artikel heißt es : „Wir müssen die Fahne
schwingen und die Trommeln schlagen , um die
Gegenrevolutionzu unterdrücken .“ Scharfwer¬
den die Genossen kritisiert , die sich bei der
mitleidlosen Unterdrückung der Gegenrevolu¬
tionäre nicht wohl fühlen und der Ansicht
sind , daß die Säuberungen zu weit gingen .
Die Zeitung stellt dann fest, daß Spione ,
Agenten und Gegenrevo ’

.utionäre sich in Re¬
gierungs- , Wirtschafts- und kulturellen Stel¬
len eingeschlichen haben. „Falls wir nicht die
Massen mobilisieren“ , so schließt die Zei¬
tung, „und die Feinde gründlich zerschmet¬
tern , dann wird die Gefahr ins Bodenlose
wachsen .“

Beendet wurde der Sitzstreik in drei spa¬nischen Textilfabriken bei San Sebastian, den
1200 Arbeiter aus Protest gegen die hohen
Lebenshaltungskosten angetreten hatten . Die
Leitung der Werke hat versprochen, die For¬
derung der Arbeiter auf Erhöhung der Löhne
zu prüfen.

Zigarettenschmuggel-Prozeß
unterbrochen

Zwei Beschuldigte melden sich aus Haifa
Düsseldorf (UP) . Der vor einem Düs¬

seldorfer Gericht eröffnete Prozeß gegen meh¬
rere Angeklagte, die den Zoll für rund 45
Millionen amerikanische Zigaretten hinterzo¬
gen haben soilen, ' st für 3 Monate ausgesetzt
worden Zwei der Beteiligten, die sich nach
Israel abgesetzt hatten , haben nunmehr durch
einen Rechtsanwalt aus Haifa erklären las¬
sen , daß sechs der Zigarettentransporte in ih¬
rem Aufträge ordnungsgemäß am Bestim¬
mungsort edngetroffen seien. Ein siebter
Transport se- von englischer Militärpolizei
beschlagnahmt worden. Alle Transporte seien
mit einwandfreien Papieren versehen gewe¬sen. Da nach der deutschen Strafprozeßoru-
nung diese Erklärung im Verfahren keine
Gültigkeit hat , beschloß das Düsseldorfer Ge¬
richt, eine kommissarische Vernehmung der
beiden Personen an Ort und Stelle in die
Wege zu leiten.

Keine Änderung in Dänemark
Nur kleine Verschiebungen bei den Wahlen

Kopenhagen (UP) . Die Wahlen für das
dänische Oberhaus (Landsting) , haben keine
Veränderungen des politischen Bildes erge¬
ben. Es wird in. Zukunft ungefähr die gleiche
Zusammensetzung haben wie bisher : Die Re¬
gierungsparteien (Liberale und Konservative),
und die Partei für Einfach-Besteuerung wer¬
den der Opposition (Sozialdemokraten und
Radikalliberale ) die Waage halten.

Die Sozialdemokraten und die Liberalen
hatten kleine Gewinne zu verzeichnen, wäh¬
rend die Stimmen der Konservativen zurück¬
gingen und die Radikalliberalen ihre Stel¬
lung hielten . Die Kommunisten werden kei¬
nen Sitz erhalten .

Ministerpräsident Eriksen sagte, das Wahl¬
ergebnis sei ein Zeichen für die Beruhigung
der politischen Lage, die Regierung werde
daher ohne größere Schwierigkeiten ihr Pro¬
gramm verwirklichen können,
ölverhandlungen London — Washington

Waffenlieferung an Ägypten eingestellt
London (UP) . Der britische Außenmini¬

ster Morrison erklärte auf eine Anfrage im
Unterhaus , Großbritannien und die USA
stünden zur Zeit in Verhandlungen über die
Entwicklungen, welche die Ölfelder im Mitt¬
leren Osten bedrohen . Morrison ließ durch-
blicken , daß möglicherweise eine gemeinsame
Politik in diesen Gebieten ausgearbeitet
werde. Großbritannien hat die Verschiffung
von modernen Waffen und militärischen Aus¬
rüstungsgegenständen nach Ägypten einge¬
stellt.

Gegen die Errichtung eines dritten chileni¬
schen Stützpunktes in der Antarktis , die von
Großbritannien beansprucht werden, erhob
die britische Regierung formell Einspruch. Der
Stützpunkt wurde im vergangenen Monat an
ler Westküste von Graham-Land errichlet.

Ungarn rüstet gegen Jugoslawien
Deserteure verrieten Geheimnisse

Belgrad (UP ) . Zwei ungarische Grenz¬
wachen flohen wegen „schlechter Behandlung“
in der ungarischen Armee nach Jugoslawien.
Die Deserteure berichteten , daß die Gebiete
an der jugoslawisch-ungarischen Grenze m t
zahlreichen Maschinengewehmestem und
kleinen Bunkern gespickt seien . Außerdem
werde den ungarischen Soldaten erzählt, daß
Jugoslawien eine Invasion plane. Mehrere
Dörfer an der Grenze seien geräumt worden ,während die Straße Budapest-Triest um zwei
Meter erweitert werde, um auch schweren
Panzern Bewegungsmöglichkeiten zu geben .
Insgesamt sind im vergangenen Jahr 112
„uniformierte Personen“ aus den Nachbar¬
staaten nach Jugoslawien geflohen.

Iran -Vertreter in bonn abberufen
Er- soll Außenminister in Teheran werden
Teheran (UP) . Die für Samstag vorge¬

sehene Reise des Schahs von Iran nach Jor¬
danien ist nach Mitteilung informierter Kreise
verschoben worden . Wie verlautet , leidet der
Schah an Blindarmreizung .

Der iranische Ministerpräsident Ala forderte
den diplomatischen Vertreter des Iran in
Bonn, Abdolla Entezam, telegrafisch auf, nach
Teheran zurückzukehren , um den Posten des
Außenministers zu übernehmen . — Abdolla
Entezam ist ein Bruder des gegenwärtigen
Präsidenten der UN-Vollversammlung, Nas-
rollah Entezam . Gleichzeitig wurde General
Fazollah Zahedi zum Innenminister und Ge¬
neralstabschef Hassan Arfa zum Minister für
Straßenbau ernannt .

Notizen in Kürze mit Würze
Doris darf nicht fernschreiben

Die Benutzung des Bundestagfemschreibers
ist dem Abgeordneten Dr . Doris (Sozialistische
Reichspartei) ein für alle Mal verboten, gab
Bundestagspräsident Ehlers vor dem Plenum
bekannt . Doris hatte dem bayerischen Innen¬
minister ein Fernschreiben geschickt , in dem
er das Verbot der SRP in Bayern als verfas¬
sungswidrig bezeiebnete und dem Innenmi¬
nister Högner kurz und bündig erklärte : „Sie
sind das verächtlichste Subjekt , das die deut¬
sche Erde je getragen hat , weü sie sich als
freiwilliger Hinrichtungszeuge in Nürnberg
hergegeben haben“ .

Jeden Tag Erbsen und Bohnen
Mr. Freeman Towns in Detroit (USA ) wurde

schuldlos geschieden, nachdem er dem Ge¬
richt nachzuweisen vermochte, daß ihm seine
Frau jeden Tag Erbsen und Bohnen als Mit¬
tagsmahl vorsetzte . Der Scheidungsrichter
verkündete : „Ihre Ehe ist geschieden . Sie
brauchen eine andere Frau — und eine andere
Küche .“

Pntzfrauen revoltieren
Ein Beschluß der schwedischen Regierung,

die Amtsräume der Verwaltungsbehörden
nur noch jeden zweiten Tag rein machen zu
lassen, um auf diese Weise jährlich 17 Mil¬
lionen Schweden-Kronen zu sparen , ist bei
den Putzfrauen auf schärfsten Protest gesto¬
ßen . Sie revoltieren und drohen mit Streik.
Sie kündigten an, im Falle der Beibehaltung
dieses Beschlusses die Amtsräume des Mini¬
sterpräsidenten überhaupt nicht mehr zu rei¬
nigen.
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Qus der Stadt Ettlingen
Allerlei Aufführungen

Es gehört zum guten Ton , daß in jedem
■Ort in regelmäßigen Abständen eine Ur- oder
wenigstens Erstaufführung stattfindet , handle
es sich nun um Filme oder Theaterstücke . Be¬
sondere Delikatessen sind „deutsche “ Ur- oder
Erstaufführungen , und damit die Verwirrung
noch größer wird , darf man wenigstens ein¬
mal im Jahre eine „Welturaufführung “ mit¬
erleben . Nicht zu vergessen sind ferner die
zahlreichen Premieren , die ja scheinbar nichts
Besonderes mehr sind .

Wie wäre es , lieber Leser , wenn Du Dir die
Mühe nehmen würdest , Dich in diesem Wirr¬
warr zurechtzufinden ? Versuche , die verschie¬
denen Aufführungsbegriffe zu sortieren und
„hinwegzutun , was hinderlich “ !

Also : Jeder Film und jedes Theaterstück
kann auf der ganzen Welt nur einmal , an
■einem einzigen Abend , uraufgeführt werden .
Es sind ihm lediglich noch Erstaufführungen
in anderen Ländern , wenn man es ganz genau
nimmt , auch in verschiedenen Städten beschie -

-den . Eine Erstaufführung kann ebenfalls nur
an einem Abend stattfinden und heißt im all¬
gemeinen Premiere . Unsere Großeltern kann¬
ten keinen Unterschied zwischen den drei Be¬
griffen : Die allererste Aufführung eines Stük -
kes bedeutete für sie Ur - und Erstaufführung
und Premiere zugleich . Seien wir ehrlich : es
waren vernünftige Leute , unsere Großeltern !

Die Lösung der anscheinend komplizierten
Aufgabe ist einfach , nicht wahr ? Und doch
wird es immer wieder tüchtige Reklameleute
geben , die „Welturaufführungen “ oder gar
„verlängerte Erstaufführungen “ ankündigen .
Leider . Aber bitte nicht ärgern ! Sie wissen es
ja nun besser . Und wer es besser weiß , gehört
zu den überlegen lächelnden Philosophen , st .

Einen Radfahrer angefahren
Auf der Rastatter Straße fuhr am 4. April

um 13 .30 Uhr ein Lastwagen mit Anhänger
zu scharf nach rechts , so daß ein Radfahrer ,
der auf der rechten Straßenseite fuhr , in
einer Wasserablaufrinne zu Fall kam , wo¬
durch das neue Fahrrad sehr stark demoliert
wurde . Der Schaden beträgt 120 DM. Der
Lkw fuhr unerkannt weiter .

Ein weiterer Unfall ereignete sich um 15.45
Uhr bei der Rathausbrücke . Zwei Radfahrer
stießen zusammen . Ein Fahrrad weist Be¬
schädigungen im Wert von etwa 15 DM auf .

Schwere Verbrennungen
erlitt bei einem Unglücksfall in der Firma
Junker & Ruh (Karlsruhe ) durch Auslaufen
von Lauge der 15- jährige Lehrling Helmut
Hagemann , Sohn von Fritz Hagemann .
Der Verunglückte , der sich auf den Abend
seiner Ettlinger Jugendgruppe gefreut hatte ,
mußte ins neue Vinzentius -Krankenhaus
Karlsruhe gebracht werden , wo die ärztliche
Kunst hoffentlich sein Leben retten kann .

2)te ©3 gratuliert
Frau Kreszentia Ganz , Witwe , vollendet

am 5 . April ihr 80 . Lebensjahr . Frau Ganz
wohnt Pforzheimer Str . 61.

Pfaffenrot . Josef Steiner feiert am 6. April
sein 25-jähriges Arbeitsjubiläum als Spezial¬
facharbeiter im Betrieb der Maschinenfabrik
Zurstraßen , Ettlingen .

$5ereins *9tad ) richten

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
Heute abend um 20 Uhr Training in der

Markthalle . Anschließend Besprechung sämt¬
licher Spieler im Vereinslokal .

Touristenverein „Die Naturfreunde “
Am Samstag , 7 . April , beteiligt sich der

Verein beim Bezirkstreffen in Durlach (Fest¬
halle ) . Abfahrt mit Omnibus um 19 .00 Uhr
beim Schloß .
Notgemeinschaft ehern, berufsmäßiger Wehr¬
machtsangehöriger und ihrer Hinterbliebenen

Ortsgruppe Ettlingen
Samstag , 7 . April , 20 .15 Uhr im „Rebstock “

Monatsversammlung mit zwei wichtigen Re¬
feraten . Vollzähliges Erscheinen aller Mit¬
glieder dringend erbeten .

Luftsportverein Albgau1
Am kommenden Sonntag , den 8 . April

1951 , findet morgens um 10 Uhr im Gast¬
haus „ zum Alten Fritz “ in Ettlingen die
Hauptgründungsve' sammlung statt . Sämt¬
liche Mitglieder werden freundlichst um ihr
Erscheinen gebeten . Ebenso sind alle noch
nicht vereinsgebundenen Flieger und An¬
hänger des Fluggedankens im Interesse des
Luftsports zu dieser richtungweisenden Zu¬
sammenkunft aufs herzlichste eingeladen !
Luftsportverein Albgau E . V. I . A. Frank

Jlfi&
Blick in die belebte Natur

Mit Lichtbildern führt Sie der Vortragende
in den Frühling . „Die Augen auf , der Lenz
ist da “ , könnte man sagen . Was wir aber mit
freiem Auge nicht sehen können — die Wun¬
der des Mikrokosmos — wird Ihnen darge¬
boten im Film und Mikroprojektion . Freude
und Liebe zur Natur — das sind die Leit¬
motive des Vortrages „Streifzug durch die
Biologie “, den Dr . Walter G e r 1 i c h am Frei¬
tagabend 20 Uhr in der Aula halten wird .
Gerade jetzt beim Wiedererwachen der Natur
ist dieser allgemeinverständliche Film - und
Lichtbildervortrag für jedermann interessant .
Dr . Gerlich hat sich schon durch Ausstellim -
gen und Exkursionen für die Vertiefung bio¬
logischer Kenntnisse in Ettlingen eingesetzt
und wird durch seinen Vortrag in der VHS
erneut das Naturverständnis stärken .

Die Werte des Theaters pflegen Aus dem Albgau
Vortrag von Staatsintendant Wolff über „aktuelle Theaterfragen “ — Rege Beteiligung

an der Diskussion
Am Sonntag veranstaltete die Theaterlei¬

tung einen Vortrag von Staatsintendant
Wolff mit anschließender Diskussion . Die
rege Beteiligung trotz der ungünstigen Stunde
bewies , daß das Theater wirklich lebt und
zwar mehr , als es gewisse Kritiker oft wahr¬
haben wollen . Zu der Aussprache hatten sich
die Leiter der Gruppen Technik , Verwaltung ,
Betriebsrat , Oper , Operette und Schauspiel
auf der Bühne des Schauspielhauses versam¬
melt . Die einleitenden Worte sprach Walde¬
mar Leitgeb . Er gab gleichzeitig das Stich¬
wort „Theaterkrise “ . . .
Deutschland — Musterland gemeinnütziger

Kulturpflege
Staatsiptendant Wolff wies zunächst den

Beginn der augenblicklichen Krise auf , die
bei der Umwandlung vom Hof - in das Staats¬
theater begann . Ab jenem Zeitpunkt wurden
die Theater Objekte der Staats - bzw . Stadt -

' Politik . Deutschland , das Land vorbildlicher
gemeinnütziger Kulturpflege aber hatte von
jeher eine Ausnahmestellung gegenüber an¬
deren Ländern inne . Keinesfalls dürfe die
fortschreitende Demokratisierung heute nun
die Meinung aufkommen lassen , als ob das
Theater gar Privatsache sei .

Über allem stehe die künstlerische Zweck¬
bestimmung : Das deutsche Volk schöpfe aus
ihm immer neue Quellen der Kraft , gerade
in einer Zeit drohender Verflachung mit ihren
weitreichenden Folgen dürfe nicht verzichtet
werden auf diese Beeinflussung des Men¬
schen in gutem Sinne . Die Werte des Thea¬
ters , so meinte der Staatsintendant , seien
nicht mit dem Rechenstift zu bemessen . Das
sei zu bedenken , wenn die Städte in jedem
Jahre bei der Auf Stellung der Haushaltspläne

• sich nach einem Maßstab bemühten , um die
Ausgaben für die Theater in ein Verhältnis
zu anderen Verpflichtungen zu bringen . Vor
der Loslösung aus dem grauen Alltag würden
die spekulativen Erwägungen weichen .

Der „Aktualitätspsychose “ wird nicht
nachgegeben !

Durch eine allabendliche genaue Beobach¬
tung der Reaktion des Publikums und vor
allem durch die Kassen - bzw . Mißerfolge sei
man aufs genaueste über den Publikumsge¬
schmack orientiert . Heute besuche nicht mehr
eine privilegierte Schicht die Vorstellungen ,
das breite Publikum aber liebe eine unbe¬
schwerte Flucht in die ruhevollere Vergan¬
genheit , der andere Teil suche Erholung bei
den Klassikern . Es gelte der Satz : „Wer vie¬
les bringt , wird jedem etwas bringen !“ Ge¬
gen den Versuch , einer gewissen Aktualitäts¬
psychose nachzugeben , die das deutsche Thea¬
ter beherrschen wolle , sprächen aber Erfah¬
rungstatsachen . Man könne sich Risiken nicht
leisten . In Wirklichkeit gebe es keine über¬
zeugende dichterische Aussage in der Gegen¬
wart , ausgenommen Zuckmayers „Des Teufels
General “ . So leuchte es denn ein , daß das
„Geschäftstheater “ mit dem „Kulturtheater “
in der Disposition uniert werden müsse . Man
könne nicht verlangen , daß von den 70 deut¬
schen Theatern jedes in jedem Jahr eine gute
Uraufführung bringe ! „Zur Realisierung solch
kühner Pläne “ , meinte der Staatsintendant

In der letzten Wochenversammlung der Kol -
pingsfamilie sprach H . H . Kaplan Eichhorn
über den Priester und sein Verhältnis zu sei¬
ner Umwelt . Er stellte fest , daß zwischen
dem Geistlichen und den Weltmenschen eine
Fremdheit besteht , hervorgerufen dadurch ,
daß der Priester in vielen weltlichen Dingen
Distanz üben muß . So wird z . B . der Priester ,
der grundsätzlich den Film und den Rund¬
funk nicht ablehnt , immer dann gegen diese
Dinge Stellung nehmen , wenn er sieht , daß
daraus Gelegenheiten zum sittlichen und reli¬
giösen Schiffbruch besonders erwachsen für
die unerfahrene Jugend . Besonders aber wird
er warnen vor der Kinosucht , die heute in
geradezu erschreckendem Maß unter der Ju¬
gend um sich gegriffen hat . Ebenso wendet
er sich mit aller Schärfe und wehem Herzen
gegen jede sittliche Verirrung , befürwortet
aber im Gegensatz dazu ein geordnetes , dem
hl . Willen Gottes entsprechendes Liebesieben .
Desgleichen stellt er sich gegen jeden über¬
triebenen Körperkult , denn leider gibt es
heute Menschen , und das sind nicht wenige ,
die über den Sport alle geistigen Werte in
Vergessenheit geraten lassen .
■ Der Referent führte aus , daß allein schon
in diesen Fragen der Priester selbst von den
Gläubigen nicht immer richtig verstanden
wird . Viel schärferen Vorwürfen sei aber die
Geistlichkeit ausgesetzt von Menschen , die
sich eine eigene freie Religion aufgebaut
haben . So ist es vor allem die Ehelosigkeit ,
die dem Priester oft zum Vorwurf gemacht
wird . Man behauptet , dadurch würde der
Priester im Gegensatz zu den Naturgesetzen
stehen , vergißt aber dabei , daß ein Geistlicher
nicht allein durchs Leben gejit . Durch seine
Weihe ist er aufs innigste mit Christus ver¬
bunden Er leistet Verzicht auf Ehe und Fa¬
milie , um Gott allein und ganz zu gewinnen
und zu dienen . So wie Christus geheimnis¬
voll vermählt ist mit seiner Kirche und er
ihr Haupt ist , so ist der Priester gleichsam
vermählt mit der Gemeinde , die ihm anver¬
traut ist . Und im Namen des Welterlösers
ist er ihr sichtbares Haupt , wie der Vater
das Haupt der Familie ist . Was der Priester
in seiner fruchtbaren Ehelosigkeit , in der er
untgeteilt für alle da ist , für die Menschen
bedeutet , vollzieht sich zumeist in der Stille ;
keine Statistik erfaßt seine Taten . Und sel¬
ten erfährt die Welt davon , wie er glückhaft
entscheidend in die Geschichte einer Seele
eingegriffen , wie er das Gewissen geformt
und durch Vermittlung der Gnade die Men¬
schen den Weg zu Gott geführt hat .

wörtlich , „genügt es nicht ; daß auf der Bühne
mehr Schauspieler als auf dem Parkett Zu¬
schauer sind !“ Selbst das Begehen des Mit¬
telweges habe schwerste Defizite gebracht : Es
handelte sich um den Versuch , durch auswär¬
tige Bühnen zeitgemäße Stücke aufführen zu
lassen .

Jugendbühne hat 7000 Abonnenten
Dann zählte Staatsintendant Wolff die Lei¬

stungen des Theaters in den letzten 10 Mo¬
naten auf : Bei insgesamt 23 völlig eigenen
Neuinszenierungen brachte das Schauspiel 31
verschiedene Sprechstücke , die Oper dagegen
wies mit 12 Neuinszenierungen und der Wie¬
derholung bedeutender Werke 21 , die Operette
9 Stücke auf . So hatte bei zusammen 43 Ein¬
studierungen in 10 Monaten jeder Karlsruher
jeden fünften Tag die Möglichkeit , ein neues
Stück zu sehen ! Kritiken in dieser Richtung
müsse er ablehnen , besonders soweit sie das
Personal beträfen , das in anerkennenswerte¬
ster Pflichterfüllung nach Höchstem strebe !
Er habe als Intendant selbst 8 große Operet¬
ten inszeniert , habe aber jetzt einen Operet¬
tenspielleiter verpflichten müssen .

Mangelhafte technische Voraussetzungen
Mit den technischen Voraussetzungen sei es

sehr schlecht bestellt . Die Schlosserei gleiche
einem Kinderspielzimmer , die Kulissen müß¬
ten in der Stadthalle bemalt und oft noch
naß transportiert werden . Die Schneiderei
arbeite bei Tag und Nacht . Dabei müßten
tausendfache Rücksichten beim Personal , das
arbeitsüberlastet sei , eingehalten und Krank¬
heitsfälle überbrückt sein . Er richte daher
den Appell an Staat und Stadt , sich dieser
Dinge einmal anzunehmen .

Eh fehlt an Nachwuchs
• Eine Kardinalfrage in allen deutschen Thea¬

tern sei die des guten Nachwuchses . Es sei
das Gegebene , wenn man sich durch die Mög¬
lichkeit des Abschließens langfristiger Ver¬
träge ein festes Ensemble bilden könne .

Nach Bekanntgabe der Neueinstudierungen
für die kommende Spielsaison richtete der
Staatsintendant an 'alle einen Appell , mit
dem Personal des Theaters das wahre Volks¬
theater der Zukunft zu bauen .

In der anschließenden Diskussion ver¬
sicherte Dr . Gutenkunst nochmals den Willen
des überwiegenden Teils des Stadtrates , bis
zum äußerst Vertretbaren Zuschüsse zu ge¬
währen . Da die Zuschüsse aber je zur Hälfte
vom Staat und Stadt bestritten würden ,
könne der Staat nicht mehr als die von der
Stadt genehmigte Summe gewähren . Mit
Hilfe einer Lotterie wolle man versuchen ,
Geld für die Werkstätten zu erhalten .

Der Karlsruher Stadtrat hat am Dienstag
mit 28 gegen 18 Stimmen bei einer Stimmen¬
enthaltung genehmigt , daß das Bad . Staats¬
theater für das Haushaltsjahr 1951 einen
städtischen Zuschuß von 886 600 DM (ein¬
schließlich 180 000 DM Pensionszahlungen ) er¬
hält . Vertragsgemäß übernimmt das Land den
gleichen Betrag . Bei fast allen Parteien gab
es befürwortende und ablehnende Stimmen .

Ebenso unüberlegt wird gegen den Priester
oft der Vorwurf erhoben , er stehe auf Seiten
der Reichen , weil er im Sinne der Kirche
das Eigentum verteidigt . Dabei vergißt man
aber , daß die meisten Priester gar nicht aus
diesen Kreisen kommen . Und urteilen wir
einmal gerecht : Spendet der Priester nicht
allen Menschenkindern ohne Rücksicht auf
den Stand das hl . Sakrament der Taufe ,
reicht der Priester nicht jedem Menschenkind
das Brot des ewigen Lebens , sofern der
Mensch dies zu würdigen vermag , richtet der
Priester nicht jeden in die Sünde gefallenen
Menschen im Namen Gottes wieder auf und
versöhnt ihn mit Gott im Bußsakrament ?
Spendet der Priester nicht jedem Menschen¬
kind , das zum Traualtar kommt , seinen Se¬
gen ? Heiligt und stärkt der Priester nicht
jeden Kranken , der ihn ruft , mit dem heili¬
gen Öl , und geleitete er nicht jeden Leib
eines Verstorbenen mit Zeremonien bis zum
Grabe ? Haben sich all diejenigen , die diesen
Vorwurf gegen die Priester erheben , schon
einmal Gedanken darüber gemacht , wie viele
Not durch den Priester schon gelindert wur¬
de ? Der Priester kennt in all seinem Tun
und Handeln nur die Liebe im Dienst Gottes
und seiner ihm an vertrauten ^ Gemeinde .

Oft hört man auch den ungerechten Vor¬
wurf , der Priester will regieren und er regiert
durch den Beichtstuhl . Alles was im Beicht¬
stuhl gesprochen wird , dient nur dem Seelen¬
heil der Menschen . Alle Fragen , die gestellt
werden , sind seelenärztliche Fragen , gestellt
vom Priester , um dem Menschen zu helfen
und ihn mit Gott zu versöhnen .

Zum Schluß ermahnte H . H . Kaplan Eich¬
horn alle Kolpingssöhne im Urteil gegen
einen Priester immer gerecht zu sein und die
Würde seines Amtes zu ehren , denn Priester
sind von Gott zu seinem hl . Dienst gerufen .

Um 10 Prozent weniger Arbeitslose im März
Die Zahl der Arbeitslosen in Württemberg -

Baden ist im März um 6699 auf 56 284 zurück¬
gegangen . Im Februar war eine Abnahme um
fast 13 000 Arbeitslose zu verzeichnen gewe¬
sen . Die . Zahl der Arbeitslosen lag Ende März
um über 2 000 unter dem Stand von Ende
März 1950 und noch knapp um 10 000 über
dem niedrigsten Stand des vergangenen Jah¬
res . Der stärkste Rückgang der Arbeitslosig¬
keit entfiel auf die Bauberufe .

Burbad)
Wieder Wildschweinplage

Burbach. Die Wildschweinplage ist in der
letzten Zeit wieder sehr stark in den Vorder¬
grund getreten und bereitet den Landwirten
große Sorgen . Die Tatsache , daß ganze Rudel
sich am hellen Tage in Rufweide zum Dorf
auf den Feldern tummeln , beleuchtet klar die
Situation , wie sie dadurch entstanden ist , daß
man den deutschen Jägern die Schußwaffen
aus den Händen nahm . Daß damit aber auch
nichts Entscheidendes gegen die Schwarzwild¬
plage unternommen werden kann , liegt auf
der Hand . Aus diesem Grund begrüßen es
die Einwohner jedesmal dankbar , wenn ameri¬
kanische Soldaten in den Wäldern um Bur¬
bach von Zeit zu Zeit eine Treibjagd auf
Wildschweine veranstalten . Dies war auch am
vergangenen Sonntag der Fall , als eine
Gruppe amerikanischer Offiziere und Solda¬
ten zusammen mit einer Anzahl einheimischer
Treiber den Staatswald südlich des Dorfes
durchkämmten . Wenn auch die Stückzahl der
erlegten Sauen gering war , — sie betrug nur
ein trächtiges Mutterschwein , — so war doch
dieser Erfolg nicht so. unbedeutend , wie es
auf den ersten Blick scheinen mag . Denn die
erlegte Sau stand etwa 14 Tage vor dem
Wurf und hätte damit sicher zur Vermeh¬
rung der Plagegeister beigetragen , wenn sie
nicht rechtzeitig die Kugel des Jägers er¬
reicht hätte .

Pfuscharbeit bei Elektroanlagen
Als in den letzten Wochen des vergangenen

Jahres ein Ingenieur des Baden Werks sämt¬
liche Häuser und Wohnungen des Dorfes einer
eingehenden Prüfung unterzog , um vorschrifts¬
widrige elektrische Anlagen zu ermitteln , da
gab es nur wenige Häuser , die frei von Be¬
anstandungen blieben . Denn allzu stark war
man in der Kriegszeit und in den ersten
Nachkriegsjahren auf die eigene Tüchtigkeit
angewiesen , wenn irgendeine Handwerks¬
arbeit auszuführen war . So wurde gemeinhin
nach dem alten Sprichwort verfahren : „Die
Axt im Haus erspart den Zimmermann !“
Allerdings war hierzu der kontrollierende
Ingenieur anderer Ansicht ; er beurteilte die
selbstgefertigten Anlagen kurzerhand als
„Pfusch “ und verpflichtete den Hausbesitzer
unterschriftlich , die Beanstandungen inner¬
halb einer bestimmten Frist abstellen zu las -

* sen . Im Zuge dieser Überprüfung sämtlicher
elektrischer Anlagen im Dorf sind nun gegen¬
wärtig eine ganze Reihe von Elektrikern mit
Eifer am Werk , um die anstehenden Arbeiten
fristgerecht zu erledigen . Und allenthalben
ist zu beobachten , daß die Mienen der Hand¬
werker durchweg fröhlicher und als die der
betroffenen Hausbesitzer . - st -

Bujenbadf)
Kriegsopfer -Versammlung am Freitag

Busenbach . Seit Jahren schon warten die
Kriegsopfer in der Bundesrepublik auf eine
angemessene Erhöhung ihrer mehr als kar¬
gen Rente . Als daher der Bundestag im Ok¬
tober 1950 das neue Versorgungsgesetz an¬
nahm , zog neue Hoffnung in die Herzen von
Millionen von Kriegsbeschädigten , Witwen ,
Waisen und Kriegereltern . Endlich hat sich
ein Parlament gefunden , das sich seiner Ver¬
pflichtung , den Opfern zweier Weltkriege zu
einer gesicherten Existenz und Lebensgrund¬
lage zu verhelfen , bewußt wurde . Als gar
noch der in den Belangen der Kriegsopfer
federführende Minister Anton Storch in Bonn
bei der Schlußabstimmung im Bundestag er¬
klärte , er könne sich nicht denken , daß es die
Kriegsopfer im Land verstehen könnten , daß
sie nochmals zwei bis drei Monate auf die
höhere Rente warten müßten , wenn das Ge¬
setz rückwirkend ab 1 . April 1950 gelten soll ,
waren die Kriegsopfer voll Freude , vielleicht
noch auf Weihnachten die neue Rente ausbe¬
zahlt zu bekommen . Weit gefehlt . Sechs Mo¬
nate sind nun ins Land gegangen und noch
hat kein Kriegsbeschädigter od . Kriegerwitwe
die neue erhöhten Rentenbezüge . Die erlas¬
senen Ausführungsbestimmungen bringen es
nun auch noch mit sich , daß es noch lange
Monate , ja vielleicht Jahre dauert , bis alle
Beschädigten in den Genuß ihrer Rente kom¬
men werden . Viele werden sie vielleicht nicht
mehr brauchen . Die neuen Renten müssen
durch die fortwährende Preissteigerung jetzt
schon als überholt gelten , noch bevor sie zur
Berechnung und Auszahlung kommen . Daß
demnach die Stimmung in den Kreisen der
Kriegsopfer auf Sturm steht , ist zu verstehen .

Um gegen diese unhaltbaren Zustände zu
protestieren , hält die Ortsgruppe der Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen am Freitag¬
abend 8 Uhr in der „Sonne “ eine außeror¬
dentliche Versammlung ab , wozu alle Kriegs¬
beschädigten , Kriegshinterbliebenen und Krie -
gereltem , auch die der Nachbarorte , herzlich
eingeladen sind . Ein Vertreter der Kreisge¬
schäftsstelle des Verbandes in Karlsruhe so¬
wie ein Vertreter des Versorgungsamtes wer¬
den in der Versammlung sprechen . In dieser
Versammlung können die Kriegsopfer ihrer
gegenwärtigen Stimmung Ausdruck geben .

Ihren 73 . Geburtstag feiert am Freitag , den
9 . April , Frau Rosa Deger , geb . Eble , und
am 9 . April vollendet Basilius Becker sein
86. Lebensjahr . Wir gratulieren herzlich .

©Hlinflrnrpeier
Baufragen vor der Bürgerversammlung

Ettlingenweier . Am Freitag , den 30 . März
fand im Schulsaal der Mädchenberufsschule
eine öffentliche Gemeinderatssitzung statt ,
die von den Bürgern der Gemeinde irecht gut
besucht war . Nach kurzer Begrüßung der An¬
wesenden durch Bürgermeister Richard Lumpp
gab dieser zunächst die Gemeinderatsmitglie¬
der für die laut Beschluß des Gemeinderati
gebildeten Ausschüsse für das Landwirt¬
schafts - , Fürsorge - , Wohnungs - und Finanz¬
wesen bekannt . Auf der Tagesordnung stand
als erster Punkt das Legen einer Wasserlei -

Von Gott zu heiligem Dienst berufen
Vortrag über den Priesterstand in der WochenVersammlung der Kolpingsfamilie Ettlingen
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tung zu den etwa 150 Meter außerhalb des
Ortsetters gelegenen Neubau der Witwe LydiaAsser . Die Erstellerin des Neubaues, die im
Sommer letzten Jahres ihren Mann durch
einen tragischen Unglücksfall und dadurch
auch den Ernährer verlor , befindet sich heutedurch die Erstellung des Neubaues in einer
schwierigen finanziellen Lage und sieht sich
außerstande , auch noch die Kosten für das
Legen der Wasserleitung zu übernehmen . Ausreinem Menschlichkeitsgefühlheraus , anderer¬seits aber auch um die Fertigstellung dieses
Zweifamilienhauses zu sichern, erklärte sichder Gemeinderat bereit , die Kbsten in einerHöhe von etwa 500 DM für das Legen einer
1 Zoll-Leitung zu dem Neubau aus der Ge¬
meindekasse zu bestreiten .

Als Punkt 2 der Tagesordnung stand die
Vorlage der Rechnungen des Architekten Jo¬sef Mösle von Oberweier für die Bearbeitungder Baupläne für den Gemeindeneubau , für
die Bearbeitung,und Lieferung der Treppen¬
anlagen zum Neubau zur Debatte . Nach Prü¬
fung der Rechnungen, die in Ordnung befun¬
den wurden , soll die Zahlungsanweisung ausder Gemeindekasse an diesen erfolgen.Mit den Pflästererarbeiten für einen etwa
30 qm betragenden schmalen Gehweg zu den
Hauseingängen des Neubaues wurde der
Pflasterer Muck aus Malsch für 2 .50 DM Ar¬
beitslohn pro qm beauftragt .

Auch der Antrag der Waldarbeiter um Er¬
höhung des Stundenlohnes von 60 auf 70 Pfg.für die Kulturwaldarb eiten wurde ange¬nommen . Die - Erhöhung tritt sofort in Kraft .

Damit war die Tagesordnung erledigt und
es erfolgten zum Schluß noch einige Wünsche
und Anträge aus der Reihe der Bürger , die
aber erst in einer späteren öffentlichen Sit¬
zung näher erörtert werden sollen. Gegen
»/Ul Uhr konnte Bürgermeister Lumpp die
ruhig verlaufene Sitzung schließen.Am 31 . März wurde die im Alter von 84
Jahren verstorbene Witwe Josefine- Lumpp
geb. Speck zu Grabe getragen.

Zur erhebenden Feiergestaltung der Erst¬
kommunion am Weißen Sonntag trug der
Kirchenchor unter Leitung von Frau Lina
Lumpp wesentlich bei. Eingeleitet wurde die
Feier durch den vierstimmigen gemischtenChor „Das ist der Tag, den der Herr gemacht“
mit Orgelbegleitung. Während des feierlichen
Hochamtes brachte der Chor die Messe „Sta-
bat mater “ von Singenberger zu Gehör. Der
ziemlich schwierige Chor „Halleluja “ von
Händel und als Schlußchor Robert Führers
berühmtes Auferstehungslied „Der Herr ist
erstanden “ mit Orgelbegleitung zeigten, daß
der Kirchenchor in gesanglicher Leistung
wirklich auf der Höhe ist . Umrahmt wurde
die Feier weiter noch durch zwei Violinsolis

mit Orgelbegleitung durch stud . jur . Albert
Speck und zwar durch das Largo von Händel
und „Ave verum“ von Mozart.

lBolfatfsroeiet
Entschädigung für Nutzungsentgang

Bei dem Forum in Wolfartsweier am 22 . No¬
vember 1949 wurde u. a . von einem Teilneh¬
mer die Frage aufgeworfen , warum die
Grundstückseigentümer , die ihre Grundstücke
beim Bau der Autobahn abgeben mußten ,seit 1942 keine Entschädigung für Nutzungs¬
entgang mehr erhielten . Bei Verhandlungenmit dem TechnischenLandesamt — Abt . Auto¬
bahnen Stuttgart — erhielt das Landratsamt
folgende Auskunft :

Spessart. Für die am 3 . April stattgefun¬dene öffentliche Gemeinderatssitzung lag ein
reichhaltiges Programm vor . Die zahlreiche
Teilnahme seitens der Bürgerschaft an der
Sitzung ließ auf großes Interesse an der Ma¬
terie schließen. Bürgermeister Häffner konnte
die Sitzung pünktlich eröffnen . Es wurden zu
Beginn einige Verfügungen des Landratsamts
bekanntgegeben . So u . a . eine Verfügung über
das Wohnungsprogramm des lfd . Rechnungs¬
jahres .Etwas merkwürdig ist diese Bekannt¬
machung insofern , als man überall noch Woh¬
nungen dringend braucht und man erwarten
sollte, daß auch die öffentliche Hand alle Bau¬
willigen tatkräftig unterstütze im Sinne der
Behebung oder wenigstens einer Linderungder Wohnungsnot; statt dessen scheint man
behördlicherseits die Lust zum Bauen ordent¬
lich dämpfen zu wollen. Gewiß, die öffent¬
lichen Mittel sind spärlich. Aber man kann
sich trotzdem des Eindrucks nicht erwehren ,als würde eine künstliche Drosselung auf
dem Baumarkt nicht ungern geduldet . Wie
verträgt sich das mit dem Schlagwort von
der „Linderung der Wohnungsnot“?

In einer weiteren Verfügung wurde erneut
und eindeutig darauf hingewiesen , daß die
Verwaltung der Gemeinde in den Händen
des Gemeinderates liegt . Nach einer wenigererfreulichen Debatte wurde schließlich der
Beschluß gefaßt , ebenfalls angeregt durch
landratsamtliche Verfügung vom 20 . 3 . 51 die
Teuerungszulage für den Bürgermeister und
die Gemeindebediensteten bis auf weiteres zu
belassen. — Ein Antrag des Lehrers Barth
auf Erstellung eines Jugendheims wurde mit
Interesse entgegengenommen. Am guten Wil¬
len seitens der Gemeinde fehlt es nicht , aber

„Im Nachgang zu unserem Schreiben vom
6 . 9 . 1950 III lg 3 Le teilen wir Ihnen mit,daß den Grundstückseigentümern , die Teil¬
flächen zur Anlage eines Grabens im Gewann
„Leining“ abgetreten haben , für die Jahre
1943 bis 1950 inzwischen die Entschädigungfür Nutzungsentgang gezahlt wurde . Für die
außerdem noch zur Autobahn selbst zu er¬werbenden Grundstücke erhalten die Eigen¬tümer für die Zeit von der Inanspruchnahmeder Grundstücke bis zum Tage des Abschlus¬
ses des Kaufvertrages (Zahlung des Kauf¬
preises) eine entsprechende Ertragsausfall -
entchädigung.“

Die Forumsanfrage hat also durch die Be¬
mühungen des Landratsamts Erfolg gehabt

am nötigen Geld. Diese Angelegenheit soll in
einer besonderen Sitzung Gegenstand einge¬hender Behandlung sein. In diesem Zusam¬
menhang wurde auch wieder einmal die
Frage eines immer noch fehlenden Kinder¬
gartens mit Nähschule und Schwesterwoh¬
nung aufgeworfen. Dies alles ist ein dringen¬des Bedürfnis in unserer Gemeinde und sollte
in der nächsten Zukunft in den Vordergrunddes öffentlichen Interesses gerückt werden.Die zweckdienliche Lösung wäre vielleicht
ein gemeindeeigenesHaus, in dem neben dem
Jugendheim zugleich ein Kindergarten mit
Nähschule und Schwestemwohnung unterge¬bracht werden könnten . Interimslösungensind Stückwerk und nur auf kurze Dauer.
Praktisch bedeutet dies, daß dadurch nichts
gespart würde . Die Anregung von Lehrer
Barth ist jedenfalls zu begrüßen . Die Ge¬
meindeverwaltung wird im Rahmen des Mög¬lichen ihre Unterstützung nicht versagen . Ob
die an Jugendheimen interessierten amtlichen
Stellen einem sogenannten Gemeinschafts¬
haus ihre finanzielle Unterstützung gewäh¬
ren , muß noch geprüft werden.

Der Bürgermeister gab in dieser Sitzungauch den Prüfungsbescheid der Gemeinde¬
rechnung 1948/49 bekannt . Nennenswerte Be¬
anstandungen wurden nicht gemacht.Es wurde ferner ein Kostenvoranschlagfür die Wiederinstandsetzung der verwaisten
Lehrerwohnung im alten Schulhaus vorgelegt,der sich auf etwa 400—450 DM beläuft . Diese
Wohnung ist in einem sehr schlechten Zu¬
stand und kann vor einer Renovierung nicht
bezogen werden.

Die Gemeinde bringt allen kulturellen Be¬
strebungen größtes Interesse entgegen und

hat daher beschlossen, einen Beitrag zur För¬
derung solcher Bemühungen an die einzelnen
Vereine zu leisten . Aufgefallen ist, daß hier¬bei die Kolpingsfamilie nicht genannt wurde,die zweifellos eine der bedeutendsten kultur¬ellen Vereinigungen ist.

Die Erstellung eines Holzschuppens hat
sich als notwendig erwiesen . Ein vorliegen¬der Plan hierfür wurde gutgeheißen. Die
Durchführung wurde beschlossen.

Spessart . Am kommenden Sonntag findet
im Adlersaal eine Tanzveranstaltung statt .Es spielt erstmals die Tanzkapelle „Donau“. —
Am Samstagabend war im „Strauß “ eine Ver¬
waltungssitzung der Freiw . Feuerwehr . —
Am Mittwochabend versammelte sich der
Gemeinderat im alten Schulhaus und be¬
schloß die Instandsetzung der Wohnung, in
welcher Fräulein Decker wohnte . Die Arbei¬
ten wurden bereits vergeben . Fenster , Böden ,Wasserstein müssen teilweise erneuert wer¬
den . Bis etwa Mitte April wird die Wohnung
hergerichtet sein.

Sd)öUbrotm
Schöllbronn. Der vor 25 Jahren mit Familie

nach Amerika ausgewanderte Hermann Wipf -
ler , Sohn des verstorbenen Waldhüters
Dominik Wipfler , ist mit seiner Frau zu
einem sechswöchigen Besuch in der Heimat
eingetroffen . Wir wünschen den . beiden gute
Tage in ihrer alten Heimat . In den 25 Jah¬
ren seiner Abwesenheit sind mehrere seiner
Geschwister sowie auch sein Vater aus dem
Leben geschieden, während seine Mutter als
älteste Frau unseres Dorfes am vergangenen
1 . Dez. ihren 88 . Geburtstag feiern konnte.

Wettervorhersage
Am Donnerstag wolkig bis bedeckt und noch

teilweise schauerartige Regenfälle. Gegen
Abend einsetzende Besserung. Höchsttempe¬
raturen um zehn Grad. Zeitweise frische Süd¬
westwinde , später nach West bis Nordwest
drehend . In der Nacht zum Freitag teilweise
aufklarend , Tiefsttemperaturen aber nur ver¬
einzelt bis zu leichtem Bodenfrost abnehmend.
Am Freitag langsame weitere Besserung, no.h
kühl , Tagestemperaturen gegen zehn Grad..
Winde abflauend.

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometer stand : (heute früh 8 Uhr) -j-8“

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,.

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG.. Karlsruhe . Waldstr . 30. Ruf 713

Kindergarten und Jugendheim für Spessart
öffentliche Gemeinderatssitzung

BDDDSAN
Schmutz und Nisse , jeder Fleck
aul dem Boden , sind schnell
weg , wenn die Frau zum Wach¬
sen nahm , naBwischbares

B O • D O
Hortglonz - Boh

Drogerie Schimpf , lnh. W. Lehmann

SaMtMaaMiiMaa > a « > iiiiaati >

HÜHNERAUGEN
Hornhaut, /

Schwielen u. Warzen
fcwaitigi «chnwazto« ^

PFANNKUCH
| | Vollmilch- ^

Schohoiade

Teaiio - GeDick 93
knusprig 100 g » U

PfeflerniinMi ?fl
100 g . tu

Früchte- und Eis -

Solange Vorrat

TRITT

DANKSAGUNG - STATT KARTEN
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei Heim¬
gang unserer lieben Mutter

Frau Berta Fischer
geb . Utz

sagen wir allen unseren herzlichstenDank.
Im Namen aller Angehörigen
August Fischer , Bäckermeister

Karlsruhe-Rüppurr , den 4. April 1951

Bruchleidende Jassnranzban«Aff
Herr Friedrich Gleissner, Mannhelm -Käfertal, urteilt■ H darüber im November 1950 : „Mit Freuden kann ich
Ihnen mitteilen, dag durch Ihr Spranzband mein faust-
groger Bruch vollständig verschwunden ist, und ich

keineBeschwerden mehr habe, trotzdem ich schwere Gegenstände
trage .“ Warum quälen Sie sich noch ? Bin wieder zu sprechen am :
Freitag, 6 . 4 . : Ettlingen, Gasth . Hirsch, 15 .30 — 16.30 Uhr ; Durlach,Hotel Krone , 17 .00 — 18 .30 Uhr.
Hermann Spranz, Spezialbandagen, Unterkochen/Württemberg

Schnell gebräunt
ohne Sonne

Die vor dem Kriege millio¬
nenfach bewährte weiße
Bitalis-Creme ist jetzt wie¬
der erhältlich .
DieweisseBitaliscreme
ist Hautnährcreme und
Bräunigungscreme zugleich
Sie entwickelt auf der Haut
innerhalb von 20 Minuten
ohne Sonne eine Tönung,die Ihnen ein frisches, schön
gebräuntes Aussehen ver¬
leiht . Die Tönung ist mit
Seife oder Gesichtswasser
abwaschbar, sonst jedoch
wetterfest .
Kaufen Sie sich eine Dose
dieser vielbegehrten weißen
Creme, die keinen Puder
enthält , völlig unschädlich
ist und Ihr Gesicht ver¬
schönt und verjüngt .
Hauptverkaufsstelle :
DrogerieRud C> emnitz
Ettlingen Leopoldstraße

Circus Crock
mit GROCK persönlich
und einem grogen inter¬
nationalen Beiprogramm
NurhisSrnntag, 8.April

in Karlsruhe
Schmiederplatz

täglich 15.30 and 30 .00Uhr
Freitag nur 30 .00 Uhr

Circus-Kassen ab 9.00 Uhr
ununterbrochen geöffnet.

Tel . 262

j 3 n ocrpoctjten |
11 a 47 qm Acker in der Offen¬

hardt zu verpachten. Näheres
Rheinstrage 45/11

113 ®
tteto vorrätig ut d&n ft>du)e4£tfäfte*i

Drogerie Pioth , Pforzheimer Str. 50 • Seilen-Siebert, Schillerstr.
Josei Schenk , Kronenstr. 9 • N. Glasstetter, Drachenrebenweg 2

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empiiehlt

Buchdruckerei A . Graf
Eltl ngen Schöllhr Str . 5

WB '* . . ZU Hause mit Haarwäidie komplett . *
Die neuesten Versuche an deutschen Universitäten naben
die Unschädlichkeit bewiesen \ - Haltbarkeit ca V» |ahr .

Es ist so ,eicht ! Garantieschein Typ normal a. Seibstmachen . rypV VaTurbanxrit .
Prospekt : „Setdenglan * and Lodceopradit " gratis
Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

Nicht noch ein Waschm ttel, sonc' em
» twos völlig anderes . Es ist einfach

die Waschmaschine in der Tüfe
Kein Einweichen ,

kein Kochen ,
kein Reiben ,

das schont Sie und Ihre Wasche
und spart Zeit , Arbeit , Kohle und Gasl

C . HARTUNG BISSINGEN - ENZ

ZU VERKÄUFEN
Bohnenstang.,Tomatenpfähle,

Rebpfähle , Pfähle aller Art
empf. G . Schönthaler , Feld-
rennaeh. Bestell , nimmtentg.
A. Schulz, Zehntwiesenstr. 7

Holzschopf zu verkaufen.
Ettlingen, Scheffelstrage 49/n

Beim Arbeitsamt
Karlsruhe sind folgende

offene Stellen
gemeldet:

2 tüchtige junge Herren¬
friseure (selbständig)

1 Farbenretuscheur
1 Bogentiefdrucker
1 Kfz . -Handwerker

(Dieselspezialist)
5 Dreher
1 Werkzeugmacher für

Zieh- u . Pregwerkzeuge
1 Kranführer für Kaiser-

Drehkran
1 Blechnermeister

ledig, 40— 45 Jahre
1 Elektro-Mechaniker
1 Modellschlosser
1 Autolackierer
1 Steinschleifer
3 Gipser
1 Konstrukteur

für hydraulischePressen
1 Heizungstechniker

mit engl. Sprachkenntn.
1 Tedin . Zeichner
1 Lagerverwalter f. Auto-

ersatzt . m . engl. Spraehk .
1 Kasserolier mit Kbst u.

Wohnung
Büroangestellte m . gutfranzös. Sprachkenntn.
Jüng . Stenotypistinnen

1 Zimmerfräulein
1 Hilfszimmerfräulein
1 gute Bedienung f. Hotel
6 Küchenhilfen mit Kost

und Wohnung

Stellengesache :
1 Modellbauer (Hofe) 20J .,

ledig, gute berufl.Kennt¬
nisse,3jähr.Berufspraxis
in allen vork. Arbeiten
firm , sucht Arbeitsstelle,
mögl . Grogbetrieb

1 Mühlenbauer , 49 Jahre,verh ., langj. Praxis als
Chefmonteuru.Monteur .
Spezialist in Plansichter¬
anlagen sucht entprech .
Arbeitsplatz

1 Seifensieder-Meister,
53 J ., ledig, jahrzehntel.
Berufserfahrung, bish .
Tätigkeit kann d . Zeug¬nisse belegt werden.
Allererste Fachkr., sucht
geeignet. Wirkungskreis
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Abwehrstellung gegen den Bund
Württemberg -Baden wird benachteiligt

Umschau in Karlsruhe
Jahresbilanz des Roten Kreuzes
Sammeltage in Württemberg-Baden

Karlsruhe (UP). Der Landesverband desRoten Kreuzes Württemberg-Baden veran¬staltet vom 13. bis 19. April seine diesjähri¬gen Sammeltage. Aus diesem Anlaß veröffent¬lichte der Verband seine Jahresbilanz 1950.Der Landesverband zählt gegenwärtig 30 000passive und 14 000 aktive Mitglieder (Helfer).In 230 Jugendgruppen und 270 Schulgemein¬schaften sind rund 32 000 Jungen und Mäd¬chen zur Mitarbeit im Roten Kreuz zusam¬mengefaßt . Der Landesverband unterhält 21Krankenhäuser und Heime aller Art mit ins¬gesamt 1000 Betten , sowie eine Blindenhunde¬schule. Im Jahre 1950 ist in über 275 000Fällen erste Hilfe geleistet worden. 1500 Kin¬der wurden in 34 000 Verpflegungstagen in
Kindergärten betreut , mehr als 800 000 Per¬sonen in Bereitschaftsküchen verpflegt und
143 374 Personen mit dem Rettungswagen insKrankenhaus gebracht. 57 000 kg ausländischeBekleidungs- und Lebensmittelspenden sowie637 Care-Pakete an Bedürftige wurden aus¬gegeben.

Der Papst dankt Dr. Reinhold Maier
Karlsruhe (Iwb) . Der apostolische Nun¬tius in Deutschland, Erzbischof Muench , hatdem Ministerpräsidenten Dr. Maier für dieGlückwünsche gedankt , die dieser dem Heili¬gen Vater zum Krönungsjahrestag übermit¬telt hatte . In dem Brief des apostolischenNuntius heißt es wörtlich : „Ich habe den hohenAuftrag , Eurer Exzellenz dafür den verbind¬lichsten und herzlichen Dank seiner Heiligkeitzu übermitteln , verbunden «mit den bestenSegenswünschen für Ihre Person , für die hoheStaatsregierung Ihres Landes und das ganzegeliebte Volk von Württemberg-Baden.“

Dienststrafverfahren gegen Kersten
Karlsruhe (UP ) . Gegen den beurlaub¬ten Leiter des nordbadischen Oberversiche¬

rungsamtes in Karlsruhe , Dr . Kersten, wurdejetzt durch Beschluß der Dienststrafkammerfür richterliche Beamte beim Karlsruher
Landgericht das Dienststrafverfahren eröffnet.Gleichzeitig wird das staatsapwaltliche Er¬
mittlungsverfahren gegen Dr .

* Kersten beimOberstaatsanwalt Karlsruhe geführt . Dr . Ker¬sten war Ende des vergangenen Jahres unter
großem Aufsehen von seinem Dienst beur¬laubt worden, da sich beim Oberversicherungs-arnt erhebliche Unklarheiten auf finanztech¬nischen Gebieten herausgestellt hatten . Wieamtliche Kreise nunmehr bestätigen, hat dieBehörde Dr. Kerstens in der Zeit vom 1 . Aprilbis 31 . Dezember 1950 den Etat mit rund
400 000 DM überzogen.
Urteil gegen Kameradenschinder aufgehoben

Karlsruhe (lwb) . Der Erste Strafsenatdes Bundesgerichtshofes hob ein Urteil des
Landgerichts Mosbach gegen den 43jährigenBäckermeister Bauschert aus Oberschefflenzim Kreis Mosbach auf und verwies den Fallzur erneuten Verhandlung an das LandgerichtMosbach zurück. Bauschert war im Oktober
vergangenen Jahres wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung zu 18 Monaten Gefängnis ver¬urteilt worden. Das Bundesgericht war derAnsicht, daß das Landgericht nicht in allenFällen die Frage ausreichend geprüft habe,ob der Angeklagte nur fahrlässig und nichtetwa vorsätzlich gehandelt habe . Bauschert,der von den Russen als Bataillonsführer undLeiter einer Arbeitsgruppe in einem sowje¬tischen Kriegsgefangenenlager eingesetzt war,hatte mehrere seiner mitgefangenen Kame¬raden wiederholt schwer mißhandelt.

. Verlegung des Landesbezirkspräsidiums
Karlsruhe . Die Dienststelle des Präsi¬

denten des Landesbezirks Baden befindet
sich nunmehr im Gebäude Nördl. Hildaprome¬
nade Nr . 1 in Karlsruhe und ist auch weiter¬
hin über die Staatszentrale Karlsruhe (Fern¬
sprechanschluß Nr . 9540 ) zu erreichen.

Stuttgart (lwb). Der Ministerpräsidentvon Württemberg -Baden , Dr. Maier, stelitein Stuttgart in einer Rundfunkansprache fest,daß die Politik des Landes zunehmend in eine
Abwehrstellung gegen den Bund geraten sei

Diese Abwehrstellung sei aber keineswegsdie Folge einer politischen Tendenz, der iwiJanuar 1951 neugebildeten Landesregierung,sondern die Konsequenz der Entscheidungender Bundesocgane, die dem Lande Württ .-Baden in zunehmendem Maße abträglich seien .
Württemberg-Baden seien beim Finanzaus¬

gleich 129 Millionen DM auferiegt worden.Dem dreieinhalbmal so großen, an Boden¬schätzen überreichen , hochindustriellen LandeNordrhein-Westfalen nur 117 Millionen DM.Ferner habe Württemberg-Baden bisher 257Millionen DM für die Soforthilfe aufgebracht.Im Lande seien bis jetzt jedoch nur 131 Mil¬lionen DM verteilt worden.An den Ausgaben des Bundes für sozialeKrieasfolselasten sei Württemberg-Baden an-

Stuttgart (lwb). Der württemberg -badi¬
sche Landtag verabschiedete in dritter Lesungdas vierte Landesgesetz über finanzielle Maß¬
nahmen zur Förderung des Wiederaufbaus
und der Wohnraumbeschaffung .

Durch dieses Gesetz wird die Landesregie¬
rung ermächtigt , im Sinne des Bundesgesetzesüber den Wohnungsbau Sondermittel für densozialen Wohnungsbau zur Verfügung zu stel¬len. Die Mittel für den Wohnungsbau sollenals verzinsliche oder als zunächst unverzins¬
liche Tilgungsdarlehen gewährt werden.Über den Antrag des Wohnungsbauaus¬schusses , Württemberg -Baden solle die fürden sozialen Wohnungsbau bereitgestelltenLandesmittel von 15 Millionen DM auf insge¬samt 40 Millionen DM erhöhen , konnte nichtabgestimmt werden , da Finanzminister Dr.Frank die Deckungsfrage stellte . Nach dem
Artikel 99 der württemberg -badischen Verfas¬
sung kann der Landtag Ausgaben, die über
den von der Regierung vorgeschlagenen oder
bewilligten Rahmen hinausgehen , nur dann
beschließen , wenn die Deckung gewährleistetist. Auf Antrag der SPD wurde die Regierung
gebeten, diese 40 Millionen DM nach Mög¬
lichkeit zu beschaffen und dem Wohnungsbauzuzuführen.

Auf eine große Anfrage der DG -BHE -Frak -
tion teilte Ministerpräsident Dr. Maier mit,in Württemberg-Baden seien bei der Entschä¬
digung politisch Verfolgter keine Verfehlun¬
gen festgestellt worden . Die Landesbezirks¬
stelle für die Wiedergutmachung in Stuttgarthabe allerdings am 27. Dezember letzten Jah¬
res das bayerische Landesentschädigungsamtauf Antrag von Dr. Auerbach ermächtigt, anetwa 100 Verfolgte, die in Württemberg-Ba¬
den ansässig waren und auswandern wollten,für Rechnung des Landes Abfindungen von
insgesamt 250 000 DM auszubezahlen . Das bay¬rische Landesentschädigungsamt habe dafür
111 echte Feststellungsbescheide und ebenso-
viele von den Empfängern Unterzeichnete Ab¬
findungsurkunden vorgelegt. Tatsächlich aberhaben nach den Ermittlungen der Münchener
Kriminalpolizei Bayern den angeblichen Emp¬fängern der Gelder nichts bezahlt . Alle Un¬terschriften unter den Abfindungserklärungenseien gefälscht. Bayern müsse nun den Betragvon 250 000 DM an Württemberg-Baden wie¬der zurückerstatten .
10 Millionen DM für Schulhausbau' Der Landtag nahm einstimmig einen Antrag

Rundfunkansprache Dr . Maiers
statt mit rechnerisch 370 Millionen DM nurmit 256 Millionen beteiligt worden. Audi beider Flüchtlingsaufteilung sei Württemberg-Baden benachteiligt worden , denn es’ zähleunter rund vier Millionen Einwohnern 870 000Flüchtlinge, Zugewanderte und Ausländer
„Die vier Millionen Einwohner des LandesNordwürttemberg-Nordbadem bringen die ge¬samten direkten und indirekten Zuschüssefür die 19 Millionen Einwohner der süddeut¬schen Länder einschließlich Hessens und desLandes Rheinland-Pfalz auf“

, sagte Maierwörtlich.
Im Bundesrat stehe Württemberg-Badenmit vier Stimmen einer geschlossenen Frontvon 39 Stimmen gegenüber. „In einem echtenNotstand“

. . so schloß Dr. Maier, „rufen wir denverantwortlichen Bundesinstanzen deutlichund klar zu : ,Bis hierher und nicht weiter !“Wir werden nicht Zusehen , daß die Früchteder unermüdlichen Arbeit unserer so fleißigenBevölkerung weiterhin unter der Hand inein Nichts zerfließen“.

des Finanzausschusses an, wonach die Regie¬rung im Haushaltsjahr 1951/52 wieder 10 Mil¬lionen DM an staatlichen Zuschüssen für denSchulhausbau bereitstellen soll . Diese Summewar bereits in den vergangenen Jahren ge¬währt worden.
Innenminister Ulrich beantwortete zweigroße Anfragen über die Entschädigung vonHochwasserschäden durch die Württember-gische Gebäudebrandversicherungsanstalt undüber das Auftreten von Trockenschäden imFassungsgebiet der Landeswasserversorgung,Entgegen der Ansicht des Abgeordneten Stooß

(CDU) , der die Entschädigung der im Donau¬ried aufgetretenen Trockenschäden durch die
Landeswasserversorgung forderte , wurden An¬träge aller Fraktionen zu dieser Frage zu¬nächst dem Sonderausschuß für die Wasser-und Energieversorgung überwiesen.

Der Rechnungshof Württemberg-Baden hatdem Landtag einen umfangreichen Befiehlüber die Prüfung der Haushaltsrechnungenfür das Jahr 1948 vorgelegt. Der Rechnungs¬hof stellt fest, daß auch in diesem Jahre vonStellen der öffentlichen Verwaltung in vielenFällen die Zustimmung zu über- und außer¬planmäßigen Ausgaben nicht rechtzeitig ein¬geholt worden sei . Unter anderem beanstan¬dete der Rechnungshof, daß der — inzwischenverurteilte — ehemalige Leiter ' des staat¬lichen Heimkehrer- und Flüchtlingslagers Ulm.Dr. Eckert alias Arduin Bäran , im Einver¬ständnis mit dem früheren Staatsbeauftrag -enfür das Flüchtlingswesen, Bettinger , mehrere
„schwarze Kassen“ gebildet hatte , um darausAusgaben leisten zu können , die nicht zulässigwaren.

Dem Leiter des Oberversicherungsamtes inKarlsruhe wird vom Rechnungshof vorgewor¬fen ; daß er Juristen , Ärzte und Bürokräfteeingestellt und beschäftigt habe, ohne durchden Stellenplan dazu ermächtigt gewesen zusein. Der Haushalt des württ .-badisehen Mini¬steriums für politische Befreiung hat imReichsmarkabschnitt des Rechnun-’si'ahres1948 zwar eine Mehreinnahme von über 20Millionen RM, im D-Mark-Abschnitt jedocheine Mehrausgabe von 7,3 Millionen DM er¬geben.
Der Landtag wählte in seiner Sitzung dieBeisitzer zu den BeschWerdeausschüssen beiden Soforthilfe-Landesämtern in Stuttgartund Karlsruhe. Die nächste Sitzung wird amkommenden Mittwoch stattfinden.

2(us öer baöifrfjen Heimat
Festnahme wegen illegaler Kapitaleinfuhr
Lörrach (Ids). Wegen unerlaubter Ein¬fuhr mehrerer tausend D-Mark wurde , einSchweizer Staatsangehöriger an der Grenz¬

übergangsstelle Weil - Otterbach festgenom¬men und den deutschen Gerichtsbehörden
übergeben. Man fand bei ihm die Quittungfür einen größeren DM-Betrag , den er beieiner deutschen Firma in Lörrach -unbezahlthatte . Die Ermittlungen bestätigten den Ver¬dacht, daß die Summe auf illegalem Wege indas Bundesgebiet eingeschmuggelt wordenwar . Der Betrag wurde von der Staatsanwalt¬schaft beschlagnahmt, der Schweizer gegenStellung einer Kaution von 2500 DM freigeias-
sen.

Kehl wird erst im Jahre 1953 frei
Freiburg (lid) . Zu Pressemeldungen , daß-die Rückgabe Kehls entgegen dem Washing¬toner Abkommen auf Grund neuer Verhand¬lungen bereits im Jahre 1952 abgeschlossensein soll , erklärte der Präfekt von Straßburg ,Paira , in einem offiziellen Kommunique, daßdiese Meldungen jeder Grundlage entbehrtenund daß keine Verhandlungen stattgefundenhaben oder stattfinden, um die Rückgabe Kehlsum ein Jahr vorzuverlegen. Auch von den

zuständigen badischen Stellen in Freiburgwurde erklärt , daß über Verhandlungen übereine vorzeitige Rückgabe Kehls nichts bekanntsei
’

Kreuz und quer durch Baden
Mannheim . In der Mannheimer Neckarstadthaben zwei Männer mit Weinflaschen, Bier-gläsern und anderen Gegenständen derartaufeinander eingeschlagen, daß sie mit schwe¬ren Verletzungen in das Städtische Kran¬kenhaus gebracht werden mußten . (lwb)
Mannheim . Die Große Strafkammer inMannheim hat drei Jugendliche im Alter von

19 bis 22 Jahren zu Gefängnisstrafen zwischenvier und 18 Monaten verurteilt . Die Angeklag¬ten hatten von Gräbern verschiedener Fried¬höfe der Pfalz Grabkreuze und Kruzifixe ent¬fernt und diese an Altmetallhändler ver¬kauft . (ldn)
Heidelberg. Der 29 Jahre alte Vorsitzendeder „Notgemeinschaft der vertriebenen Deut¬

schen in Baden“, Heribert Lill, wurde von derGroßen Strafkammer des Heidelberger Land¬
gerichts von der Anklage der versuchten Not¬
zucht freigesprochen. Der Freispruch wurdevon einerp großen Teil des Publikums mit
ostentativem Beifall aufgenommen. (lwb)

Büchenbronn, Landkreis Pforzheim. Ein hiersehr beliebter Neubürger, der in seinem Hei¬matort Bürgermeister war , arbeitete noch mit71 Jahren als Holzhauer im Walde . Eine fal¬lende Buche , die anders fiel , als man dachte,drückte ihm den Brustkorb ein. H . E.
Loffenau . Die untere Glockenstube des altenTurmes der hiesigen Pfarrkirche ist zugleichChor der Kirche. Sie weist noch schwach inErscheinung tretende Fresken auf, die kürz¬lich von einer Kommission des Landesamts fürDenkmalpflege als wertvoll bezeichnet wur¬den , so daß sie in diesem Sommer aufge¬frischt werden sollen. Gleichzeitig wird derRaum dann zu einer Kriegergedächtnisstätteausgebaut. H. E.
Radolfzell. Die Einweihung des neuerrich¬teten Radolfzeller Kolpinghauses ist auf den6. Mai festgelegt worden. Mit der Einweihungist auch die Feier des 70jährigen Bestehensder Radolfze’ler Kolpingsfamilie verbunden.An diesem Kolpingstag werden neben badi¬schen , württembergisehen und hohenzolleri-

schen Abordnungen auch solche aus derSchweiz und Österreich teilnehmen. (end)
Kembs (Elsaß). Unterhalb der KembserSchleuse wurden in der letzten Zeit von der

OberelsässischenVereinigung für Fischerei undFischzucht über 100 000 Lachsbrütlinge ausge¬setzt. Auf diese Weise hofft man , die imOberrhein spärlich gewordene Fischart wiederstärker einbürgern zu können. (Ids)

Frank stellt die
“

Landtag verabschiedete Gesetz zur Förderung des Wiederaufbaus -
Keine Erhöhung der Landesmittel für sozialen Wohnungsbau - Ver¬

fehlungen bei Entschädigung politisch Verfolgter nicht festgestellt

(Urheberrechtschutz Hei mann Berger . Wiesbaden )
49 . Fortsetzung Nachdruck verboten

„Warum sind Sie so sehr davon über¬
zeugt ?“

„Es kann nicht sein “
. „Sie urteilen gefühlsmäßig , Herr Jul.

Schön , ich möchte, wenn Sie gestatten,Frau Lorena in Ihrer Gegenwart verneh¬
men, hier in diesen Räumen.“

„Ganz wie Sie wollen .“
„Vielleicht wäre es richtig, wenn Sie

Frau Lorena telefonisch zu sich bitten
würden , ohne ihr zu sagen , um was es sich
handelt .

“
Jul kam dem Ersuchen des Kommissars

nach.
Wenige Minuten später trat Conchita

ein . Sie war in einem hellen Kostüm ohne
Hut. Überrascht blieb sie an der Tür
stehen . Die Herren erhoben sich.

„Das ist Herr Lütgens“
, sagte Jul , „von

der Polizei . . .“
Conchita wurde jäh blaß. Sie preßte die

Lippen aufeinander . Ihr dunkler Blick
brannte . Dann stieß sie erregt hervor:

„Was wünschen Sie von mir? “
„ Ich habe Ihnen einige Photos mit¬

gebracht , Frau Lorena. “
Er zeigte auf die Bilder , die auf dem

Tisch lagen.
Sie trat rasch näher und beugte sich

über die Bilder . Lütgens beobachtete sie
scharf . Sie preßte die Hand vor den Mund .

„Erkennen Sie den Toten? “ fragte Lüt¬
gens.

Sie riß sich herum und sah verwirrt zu
ihm auf. „ Mein Gott“

, sagte sie, „was ist
mit ihm geschehen? Das ist doch Carlos
Kreuth . “

„Täuschen Sie sich auch nicht, Frau
Lorena ?“

„Bestimmt nicht. Ich kenne ihn zu gut .“
„Merkwürdig! Herr Jul behauptet, es

wäre Ribara . Und nun sagen Sie mir, es
ist Kreuth. “

Ihr Mund öffnete sich leicht . Der Schreck
überwältigte sie.

„Ribara ? “ stieß sie hervor.
Lütgens erkannte deutlich , daß die

Überraschung nicht gespielt war. Lähmen¬
des Entsetzen spiegelte sich in ihren Zügen.

„Ja “
, lächelte Lütgens, „so ist es: Herr

Jui glaubt, auf diesen Photos deutlich den
Spanier Ribara zu erkennen . Ribara ist
bekanntlich der Mann , der ihm in Kopen¬
hagen die verschwundene Westgotenkrone
anbot “

Conchita schwieg , sie preßte die gefal¬teten Hände an die Brust.
Lütgens fuhr fort: „Der Mann auf die¬

sen Photos ist heute morgen hier in Ham¬
burg erschossen aufgefunden worden, und
zwar im Garten des Helkeschen Hauses in
Oevelgönne. nachdem er zuvor im Hause
selbst einen Einbruch verübte . Den Mör¬
der kennen wir noch nicht ; aber wir ver¬
folgen eine gewisse Spur. Vielleicht kön¬
nen Sie uns dabei helfen . Halten Sie esfür möglich, daß sich Carlos Kreuth auch
Alberto Ribara genannt hat ? “

„ Woher soll ich das wissen? “ antwortetesie leidenschaftlich.
In diesem Augenblick klopfte es an der

Tür . Ein Hotelpage stand vor ihm und er¬
kundigte sich , ob Kommissar Lütgens an¬wesend sei. Er hatte einen Brief in der
Hand .

Lütgens nahm ihn in Empfang und
sagte : „Bestellen Sie den beiden Herren ,die unten auf mich warten, daß sie bleiben
sollen. “

Der Page entfernte sich und Lütgens
riß den Umschlag auf. Nachdem er den
Inhalt eines Telegramms überflogen hatte,steckte er das Papier in die Seitentasche:

„Entschuldigen Sie bitte die Störung.
Wir können jetzt fortfahren Ich habe
nur noch einige Fragen an Sie zu richten,Frau Lorena.“

„ Bitte?“
„Sie hatten doch gestern Ihren letzten

Tanzabend in Berlin Wie spät war es, als
Sie vom Theater zurückkamen?“

Conchita sah zu Jul hinüber : „Ich glaube,es war nach zwölf Uhr .“
Jul bestätigte es.
„Und wer begleitete Sie? “ fragte Lüt¬

gens.
„Nur Herr Jul “
„ Wo war Ihr Impresario. Herr Kasten¬

reuth? “
„Kastenreuth? “ — sie blickte verwun¬

dert auf — „er war schon um neun Uhr
ins Hotel zurückgefahren, mitten während
der Vorstellung.“

„ Warum ? Es mußte ihn doch interes¬
sieren. wie der Abend verlief .“

„Er fühlte sich nicht wohl , er ist herz-
leidend.“

„Hm . . . haben Sie sich nach der Vor¬
stellung erkundigt, wie es ihm ging? Er
hatte doch Telefon in seinem Zimmer . . .“

„ Man darf es nicht so tragisch nehmen
mit seinen Herzanfällen“ antwortete Con¬
chita . „sein leiden ist nervöser Natur Er
braucht dann weiter nichts als Ruhe “

„Sie haben ihn also nicht angerufen? “
„Nein “
„ Danke. Frau Lorena . Das wäre vor¬läufig alles Aber ich kann Sie noch nicht

entlassen . Ich möchte mich einmal mit
Herrn Kastenreuth unterhalten , und zwar
in Ihrer Gegenwart Darf ich Sie ersuchen,Herr Jul . Kastenreuth telefonisch hierher

zu bitten? Hoffentlich ist er im Hause.“
„ Ich habe eben noch mit ihm gespro¬

chen“
. sagte Conchita.

„Aber verraten Sie ihm nicht, wer ihn
hier, erwartet“

, rief Lütgens.
Jul nahm den Hörer ab .

28.
Jul und Conchita saßen im Hintergrund,als Kastenreuth eintrat . Lütgens ging ihm

entgegen , blieb vor ihm stehen , nannte
seinen Namen und setzte hinzu: „Von der
Kri mina 1poli zei .“

Kastenreuth sah hastig zu Jul und Con¬chita hinüber. Dann musterte er Lütgensüber den Rand seiner Hornbrille hinweg .
„Bitte“

, fragte er, „was wünschen Sie
von mir ’“

Sein kleines , gelbes Gesicht wirkte zwarverfallen und kränklich, war aber voninnerer Spannung erfüllt .
„ Ich möchte Ihnen einige Photos zei¬

gen“
, antwortete Lütgens.

„Photos? Worum handelt es sich denn?“
Lütgens trat an den Tisch heran. Kasten¬

reuth, der ihm gefolgt war. betrachtete
einige Minuten lang die Bilder. Dann sah
er wieder auf.

„Erkennen Sie den Toten? “ fragte Lüt¬
gens.

„ Es ist Carlos Kreuth Frau Lorena wird
es Ihnen ja schon gesagt haben. Was ist
mit ihm geschehen?“

„ Erschossen worden.“
Der kleine Impresario rang die Hände:

„ Das ist ja entsetzlich !“ — Und mit einemBlick über die Brillengläser zu Conchita:
„Sagte ich dir nicht schon immer, daß esmit Kreuth ein schlimmes Ende nehmenwürde? So ein Leichtfuß und Tunichtgut !Sicher ist er in böse Gesellschaft geraten— kein Wunder in einer Hafenstadt wie
Hamburg .“

Fortsetzung folgt
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